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Hotiicn iuc Iwnifdjcn BultuüQefditdite/)

Son «£. t>. «Robt.

i- ©ertdjteitjefett.
©cugßafen^ofumentenb. II, p. 455. Sm Saßr

1380 urteilte baS Qkttdjt, weldjeS am ©utgemsiet
beim ßngeweg abgefialten werben mufete, Weif ein
gewiffer ©cüfilibacfi Dotgelaben wotben Wat, bei als
©erbannter bie Stabt nicfit betteten burfte.

DSpB A, 1417, p. 102. ßontumasurteil an
offener Sreusgaffe in ©ern wegen eines SobfcfilageS,
fo ©eter «ilcfiermann ab bem ©ucfifiolberberg an
©eter ©ol ©urger su ©ern, begangen fiatte.
Urtfieil: 'Ser Sobfcfiläger foll in ber StaDt Sobbudji
eingefcfirteben werben unb fein Seib Der gteunbf'djaft
((©erwanbtfcfiaft) beS ßrfcßitagenen uub ber Stabt
©ern, falls er eigtiffen Wütbe, etlaubt fein (b. ß.

er wutbe bogelfrei erflärt, fo bafj er üon jebem)
bet ifin finben Würbe, getötet werben burfte). gallS

*) SBo nicßts anbetes oermetti ift, flammen jämtlitße
Slusaüge aus bem Staatsatrßio bes Äantons Setn. Slb*

fütaungen: DSpB Seutfrß=Spturßßueß; DMB=Seutfä>
SRtfftoenbutß; LMB Sateinifrßes SRtffioenburß; RM

Statsmanuat; St. Vinz. Schb. St. Sinaenaenfrßulb*
fmtß im Stabtatcßto Setn; ABSp 3lttßto bes Sutger*
fpitats ; KBF. St R. Äantonsbißliotßef Steibutg,
Stabtterßnungen, Slbfcßtift bes Gbanotne Sontaine mit
Semetfungen ; Ms. SRamifttipt; Ib. (ibidem) obige
Quellenangabe ; BTb. Setnet Saftßenburtj.

Wizen zur dernWen NlturgesaMle/)
Von E. v. Rodt.

l Gerichtswesen.
Mushasen-Dokumentenb. II, p. 455, Jm Jahr

1380 urteilte das Gericht, welches am Burgernziel
beim Engeweg abgehalten werden mußte, weil ein
gewisser Mühlibach vorgeladen worden war, der als
Verbannter die Stadt nicht betreten durfte.

VLvL 1417, p. 102. Contnmaznrteil an
offener Kreuzgasfe in Bern wegen eines Todfchlages,
so Peter Achermann ab dem Büchholderberg an
Peter Vol Burger zu Bern, begangen hatte.
Urtheil: Der Todschläger soll in der Stadt Todbuch
eingeschrieben werden und sein Leib der Freundschaft
(Verwandtschaft) des Erschlagenen und der Stadt
Bern, falls er ergriffen würde, erlaubt sein (d. h.

er wnrde vogelfrei erklärt, so daß er von jedem)
der ihn finden würde, getötet werden durfte). Falls

Wo nichts anderes vermerkt ist, stammen sämtliche
Auszüge aus dem Staatsarchiv des Kantons Bern.
Abkürzungen: O8vL-Deutsch-Svruchbuch: DML^Deutsch-
Misstvenbuch; IMS ^ Lateinisches Missivenbuch: WI

Ratsmanual: 8t. Viu?. 8«ub. — St. Vinzenzenschuld-
buch im Stadtarchiv Bern: ^öL? —Archiv des Burger-
spitals: XL?. 8t K. — Kantonsbibliotbek Freiburg,
Stadtrechnungen, Abschrift des Chanoine Fontaine mit
Bemerkungen : ZK, ^ Manuskript: Ib. (ibiàsiu) obige

Quellenangabe: Ll'b. Berner Taschenbuch.
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"ber Sobfcfiläger aber ein Spaug in ©ern bejä'fje,

foll bemfelben ber gtrft eingefcfiilagen Werben unb
bag Spaug mu^ gapx unb Sag ungebaut bleiben,
tann aber nadj, Slblauf biefer griff burdj ©esafituug
üon 3 ©funb wieber gelöft werben. (Sebet Sob»
f'cfiläger würbe nacfi: Slrt. 28 ber bern. öanbfefte
mit ßntfiauptung beftraft. gtofi betfelbe, fo würbe
er breimal an öffentticfiet ©ertdjigftätte üotgelaben
unb fteltte er ficfi. nicfit, fo Wutbe et als „friebloS"
b. fi. üogelfrei etflärt. (Siefie BTb 1913, p. 225.)

DSpB A, p. 97—1417 flagt ber befdjetbene
©fann «RiflauS üon Tießbady., genannt ©olbfefimtb,
contra ben weifen Sacob Spug üon ©iitnbeig auf
Safitung Don 200 ßl. Spauptgut unb 10 ©I. Soften
Wegen Silbers, welcfieS SieSbadj bon Spug getauft
ßatte unb wofüt et beffen @ut in ©ümbetg mit
"Slrteft belegen liefe. Urtßeil: ßS foll etnftWeileu
Beim Strreft üetbleiben unb bem Släget foll geftattet
merben, ben ©eweig su erbringen, bafs bte Süßet*
barren, bie Safob Spug "Siegbadj üerfauft fiatte, in*
unb aujjwenbig nidjt üon gletdjer SS'äßrung gewefen
feien, (ßrgäns. sunt BTb 1895/96, p. 28.)

Sb. 1417. A, p. 112. ©lutgettdjt an bet Sreus*
•gaffe, ©eter Sdjloffer flagt gegen «Rtggli Sutet, ge*
uannt ©acfi. Septem ßatte ben ©tubet ScfilofferS
totgefcfi'Iagen. Tet ©eflagte erfcfietnt petföntidj üot
ßjertdjt unb fcfiwört, bafj, er ben ©etöteten in feinem
.Spaug an feiner Scfianb unb Scßaben bermajjen ge*
funben ßätte, bafj. et üou ßfite nit fonnt laffen,
er mufte ifin barum ftrafen. Sem Släget Witb
„Sroftung" auferlegt. (Unter Sroftung üerftefit man
baß ©erfpredjen, bem (Segnet gegenübet grieben
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der Todschläger aber ein Haus in Bern besäße,

soll demselben der First eingeschlagen werden und
das Haus muß Jahr und Tag ungebaut bleiben,
rann aber nach Ablauf dieser Frist durch Bezahlung
von 3 Pfund wieder gelöst werden. (Jeder Tod«
Wäger wurde nach Art. 28 der bern. Handfeste
mit Enthauptung bestraft. Floh derselbe, so wurde
er dreimal an öffentlicher Gerichtsstätte vorgeladen
nnd stellte er sich nicht, so wurde er als „friedlos"
d. h. vogelfrei erklärt. (Siehe 1913, p. 225.)

DSM H., p. 97—1417 klagt der bescheidene

Mann Niklaus von Diesbach, genannt Goldfchmid,
contra den weifen Jacob Hug von Nürnberg auf
Zahlung von 200 M. Hauptgut und 10 Gl. Kosten

wegen Silbers, welches Diesbach von Hug gekauft
hatte und wofür er dessen Gut in Nürnberg mit
Arrest belegen ließ. Urtheil: Es soll einstweilen
beim Arrest verbleiben und dem Kläger soll gestattet
werden, den Beweis zu erbringen, daß die Silberbarren,

die Jakob Hug Diesbach verkauft hatte, in-
und «ußwendig nicht von gleicher Währung gewesen

seien. (Ergänz, zum Lid 1895/96, p. 28.)

Jb. 1417. p. 112. Blutgericht an der Kreuzgasse,

Peter Schlosser klagt gegen Niggli Suter,
genannt Bach. Letzterer hatte den Bruder Schlossers

totgeschlagen. Der Beklagte erscheint persönlich vor
Gericht und schwört, daß er den Getöteten in seinem

Haus an seiner Schand und Schaden dermaßen
gefunden hätte, daß er von Ehre nit konnt lassen,

-er muste ihn darum strafen. Dem Kläger wird
„Tröstung" auferlegt. (Unter Tröstung versteht man
das Versprechen, dem Gegner gegenüber Frieden
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su fiatten. ß. SBelti „©edjtSauetlen b. StS. ©ein",
p. 339.)

Sb. 1418. A, p. 140. Sanbtag an ber Sreus*'
gaffe in ©ein. ©eter Sllbredjt, ©urger su ©ern,
flogt gegen ßlaütn SStlbenßopf, bah er feinen Soß«
ßuntjen Sltbtecßt fiiet in bei Stabt mit üotbebadjtem
Mut getötet fiabe. Ser Slngeflagte geftefit, bafj, et
ben ©etftotbenen in bei Sat in feineg «JReiftet*
Scfimiebe üettuunbet fiabe. Sei ©etwuubete fei aber
nadjöer nodj sur Sirdje, su „«JRättt", 51t SBaffer
unb SBetn gegangen. Sa biefe Slugfage auf ber
Stelle burdj Seugen beftätigt würbe, waro anex*
fannt, bah ber ©eftagte fetner Sat oeg Sobfcfiläger
lebig fein folle; bie ©efferung (0. ß. bie ©eftrafung)
beS greüetS roegen ©entounbung üorbeßalte.n.
(gorm ber Sanbtage, fo man an ber crüfegaffen
umb tobtfefilag ricfitet, fieße ß. SBelti „gteefitSauetlen
b. StS. ,©ern", p. 281.)

KBF. StR. 1418. Maitre Peter Eichbaum qui
avait ete recu bourreau de Fribourg devait avoir
selon l'usage les oreilles coupees. Pour cette exe-
cution on envoya le saunier Henriqui de Fribourg
ä Berne pour faire venir le bourreau bernois, coute

pour 1 jour 5 s. et pour le dejeuner que Henrici
lui offri et pour le vin des soutiers de Barnec 5 s. 8d.
(deniers). Pour le salair du, bourreau bernois 3 flor,,
pour son rasoir et le cotton pour etancher le sang
5 soi. plus gants et cordes 3 s. 4 d. Enfin conta
le dejeune 9 s. 6 den. (SBir finben nocfi in fpä*
tem ©edjnuugeu biefeS DfiraBfdjneiben DeS neuen
Sdjarfriefiterg, mit ber ©emetfung, eg Wate tu gtei*
butg gebiäucfiticfi gewefen, e'inen begnadigten ©et*
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zu halten. E. Welti „Rechtsquellen d. Kts. Bern",
p. 339.)

Jb. 1118. ^ p. 140. Landtag an der Kreuzgasse

in Bern. Peter Albrecht, Burger zu Bern,
klagt gegen Clavin Wildenhopf, dafz er seinen Sohn
Cuntzen Albrecht hier in der Stadt mit vorbedachtem
Mut getötet habe. Der Angeklagte gesteht, dafz. er
den Verstorbenen in der Tat in seines Meistert
Schmiede verwundet habe. Der Verwundete sei aber
nachher noch zur Kirche, zu „Märit", zu Wasser
und Wein gegangen. Da diese Aussage auf der
Stelle durch Zeugen bestätigt wurde, ward
anerkannt, dafz der Beklagte seiner Tat oes TodschlageS
ledig sein solle; die Besserung (o. h. die Bestrafung)
des Frevels wegen Verwundung vorbehalten.
(Form der Landtage, so man an der criitzgassen
umb todtschlag richtet, siehe E. Welti „Rechtsquellen
d. Kts. Bern", p. 281.)

«L?. 8tK. 1418. Älaitre Lstsr DieKbauin «ur
avait etê reou bourreau às ?ribour^ àevait avoir
selou l'usage les oreilles oonpêss. ?our ostts exê^
outiou ou euvova ls sautier Heurio.ui àe ?rib«ur^
à Lerne pour taire venir le bourreau bernois, oouto

pour 1 son? 5 s. et pour le cleienuer yus Usurier
lui oktri et pour ls vin àss soutiers às Bsruei 5s. 8 à.
(deniers). ?«nr le saisir àu bourreau bernois 3 tlor»
pour sou rasoir et le oottou ponr êtuuolier le sauS
5 sol. plus Zauts et ooràes 3 s. 4 à. Vukiu voûta
le àsisuns S s. 6 àeu. (Wir finden noch in
spätern Rechnungen dieses Ohrabschneiden des neuen
Scharfrichters, mit der Bemerkung, es wäre in Freiburg

gebräuchlich gewesen, einen begnadigten 'Ver-
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brectjer sum Sdjarfrteßter auSsuwäfiten unb ifim
bie Dhten absufcßnetben, um ißn baburcß' fenntlicßt
su macfieu, tefp. an bex gludjt su üerfiinbern.)

DSpB 1420. A, p. 231. offenes Sanbgericfit
in ber Sanbgraffcfiaft Sternenberg su ©afet un*
ter ber grofjen ßicfie, wegen eines SotfdjfageS,
Worüber nadj bet Sanbgraffdj'aft ©ecfit swei ©etidtjte
gefialteu wutben, bag eine am genannten ©lais,
bag anbete su ©euenegg untex ber Saune, ©icfiter
waren Stal Spefeet Don Stnbuadj', ©urget su ©ein,
uub öffentftdjer Slnfläger ©eter üon Sraudjtfial,
alt Sefiultfietfj. Sllg ©etfifeer funftiontetten Seute
üon Saupen, ©ümfitis, Sönis uub ©atm. (Unter
gefieiligten ©äumen wutbe fdjon in alemann tfcfier
Seit ©etictjt abgefialten.)

Sb. 1422. A, p. 327. Sattbtag an bei Sreusgaffe
in ©ein. ©icfiter: ©ubolf üon ßttacfi, ßbelfnedjt,
öffentlicfier Slnfläger: ©üb. Spofmetfter, ßbelfnecfit
unb ©djultfieijj. SBegen Sobfcfitagg, fo Spang ©üttn,etr
©utger su ©'ern, an Dswatb Sarrer begangen fiaben
foll. Sa aber ©ütiner burdj: bef.djwotene Sengen^
augfagen beWeifen fann, bafj Sarrer nacfi feiner
©erwunbung sur ob'ern Sfiitatfircfie unb in bie
Sabetne unb ©abftube gegangen fei, fo Witb er*
fannt, bafj Sattet um beg Sobfcfitagg willen roeber
bem Sdjultfietfjen nocfi ben greunjöen beg Slägetg
su antwotteu fiabe; ©efferung (©efttafung) wegen
SBunbtat üorbeßatten.

Sb. 1422. A. p. 325. Sanbgericfit an bex Steus-
gaffe, ©icfiter: ©etet üon Staucfitfial, alt Scfiutt*
fietfj. SBegen SobfcfilagS, fo ©etet SSitö an Spettmann,
Don Seelattbeu, einem ©ilger, beganaeu fiatte. Sa
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brecher zum Scharfrichter auszuwählen und ihm
die Ohren abzuschneiden, um ihn dadurch kenntlich
zu machen, resp, an der Flucht zn verhindern.)

D8vL 1120. p. 231. Offenes Landgericht
in der Landgrafschast Sternenberg zu Gasel unter

der großen Eiche, wegen eines Totschlages,
worüber nach der Landgrafschaft Recht zwei Gerichte
gehalten wurden, das eine am genannten Platz,
das andere zu Neuenegg unter der Tanne. Richter
waren Ital Hetzel von Lindnach, Burger zu Bern,
nnd öffentlicher Ankläger Peter von Krauchthal,
alt Schultheiß. Als Beisitzer funktionierten Leute'
von Laupen, Bümpliz, Köniz und Balm, (Unter
geheiligten Bäumen wurde schon in alemannischer
Zeit Gericht abgehalten,)

Jb. 1422. p. 327. Landtag an der Kreuzgasfe
in Bern. Richter: Rudolf von Erlach, Edelknecht,
öffentlicher Ankläger: Rud. Hofmeister, Edelknecht
und Schultheiß. Wegen Todschlags, so Hans Rütiner,
Bnrger zu Bern, an Oswald Karrer begangen haben
soll. Da aber Rütiner durch beschworene
Zeugenaussagen beweisen kann, daß Karrer nach seiner
Verwundung zur obern Spitalkirche und in die
Taverne und Badstube gegangen fei, so wird
erkannt, daß Karrer um des Todschlags willen weder
dem Schultheißen noch den Freunden des Klägers
zu antworten habe: Besserung (Bestrafung) wegen.

Wnndtat vorbehalten.
Jb. 1422. H,. p. 325. Landgericht an der Kreuzgasse.

Richter: Peter von Krauchthal, alt Schultheiß.

Wegen Todschlags, so Peter Wirtz an Herrmann,
von Seelanden, einem Pilger, begangen hatte. Da
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ber anwefenbe Slnfläget butcfi bie befdji.uoiene Slug*

fage sweier efirbatet Snedjte, ©etet Sieget unb
SpänSli Srämer beroeifen fann, bafj ber ßutleibte
ben 3Sirj3 mit SBotten unb SBerfen (Sätltdjfeiten)
angerauht ßätte, fo bah ex feinen Seib retten mufjte,
fo war nacfi Slblefung ber Safeung üom ©tefiitei
erfannt: bah wenn ein Sleufjeret, bet in bet Stabt
fein IRedjt fiat, einen Suuetn (refp. ©utgct) an^
ranst mit fcfialffiaften SBorten, waS bann bex Su*
uete bem Sleufjeten täte, ob et ifin aucfi'. jacfii su
Sob fdjlüge, fotl er ©iemaub barauf su antworten
ßaben. SaS Urteil lautete bemnadj, ber SBitJs fiabe
bem gtemben ben Utfiab bewiefen unb fiabe beß'
fialb niemanb um ben Sobfcfitag su antworten, foll
baßer beS StabtgertdjtS lebig fein. („Urfiab" ift
gleicfibebeutenb mit Urfieber, Slnfänger, fieße Sanb*
fefte, Slrt. 37 bei Dr. SBelti „©eefitSquellen b. StS.

©ein", p. 320.)

KBF. StR. 1423. Cüntzli de Rinau fut mis
au carcan (Pranger) et fustige (geschmeizt) par le
bourreau. Pour peindre la mitre qu'on lui mis sur
la tete pendant qu'il etoit au carcan... 28 soi.
(SBie in ©ein, malte man aucfi in gteibutg auf
bie papierne «JRitra, weldje bem ©etßtedjet am
©ranger aufgefefet würbe, eine bieSbesüglicöe Sar*
ftellung, fieße BTb 1899, p. 124; bie bemalte pa<
pierene «JRitra, weldje Spujj auf bem Sdjettetfiaufen
trug, witb im ©ofengatten*«JRufeum üon Sonftans
aufbewaßtt.)

Ib. 1423. Les trompettes Robin et Rolant ont
ete condamnes ä etre boullis, mais il n'est pas
dit pour quel crime. Ulli Buche fut envoye ä
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der anwesende Ankläger durch die beschworene Aussage

zweier ehrbarer Knechte, Peter Steger und
Hänsli Krämer beweisen kann, daß der Entleibte
den Wirtz mit Worten und Werken (Tätlichkeiten)
angerantzt hätte, so daß er seinen Leib retten mußte,
so war nach Ablesung der Satzung vom Richter
erkannt: daß wenn ein Aeußerer, der in der Stadt
kein Recht hat, einen Innern (resp. Burger)
anranzt mit schalkhaften Worten, was dann der
Innere dem Aeußeren täte, ob er ihn auch jach zu
Tod schlüge, soll er Niemand darauf zu antworten
haben. Das Urteil lautete demnach, der Wirtz habe
dem Fremden den Urhab bewiesen und habe
deshalb niemand um den Todschlag zu antworten, soll
daher des Stadtgerichts ledig sein. („Urhab" ist

gleichbedeutend mit Urheber, Anfanger, siehe Handseste,

Art. 37 bei Dr. Welti „Rechtsquellen d. Kts.
Bern", p. 320.)

XU?. SM. 1423. Oüuwli àe Riusu tut mis
uu esrosu (?rsuKer) et instile (^esebiuei^t) par le
bourreau. ?our psiuàre Is, luìtre <zu'ou sur
is tête peuàsut czu'il êtoit su esrosn... 28 sol.
(Wie in Bern, malte man auch in Freiburg aus
die papierne Mitra, welche dem Verbrecher am
Pranger aufgesetzt wurde, eine diesbezügliche
Darstellung, siehe Lib 1899, p. 124: die bemalte
papierene Mitra, welche Huß auf dem Scheiterhaufen
trug, wird im Rosengarten-Museum von Konstanz
aufbewahrt.)

Ib. 1423. I^es troinpsttss Robin et lìolsnt ont
êtê oouclsinuês s être boullis, msis il n'est pas
ciit pour «usi orline. Ulli LuoKs kut euvovê à
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Berne pour demander la chaudiere pour boullir
les deux malfaiteurs. (Stefie bie Bern, ßßronif*
abbilbuug foldjei ßjefutionen iu meinem „©ern im
15. Saßrfi.", p. 165.)

DSpB D p. 17. 1443, «JRai 8. Sanbtag an bex

Sreusgaffe Wegen beS üon ©eter (Surfeeier an Speini

©ucfier in Sefirfafe begangenen SobfdjiIageS. Sluf
©egefiren ber Sinber beS ßrfcfilageuen wirb ber
ftüeßtige Sobfcfiläger in contumaciam sunt Sobe
Verurteilt. Slucfi foll ißm ber girft, feineg Spaufeg,

Wenn er ein folcßeg in ber Stabt ßefifet, einge*
fctjtagen werben unb wiäfirenb Safir unb Sag fo

Belaffen BletBen, nadj SlBftufj biefeS SafireS mag er
ober feine ßrßen um 3 ©funb unb 1 Speller baß,

serftörte SpauS wieber etnlöfen. (Sn ben UbelBücfiern
erfdjetnt au ber «JRatte „funnenfialf uf" eine übel*
pfltdjtige Sofalität, fieseiäjmet „bie öbi Spofftatt";
Ptelleicfit ein unter foldjen Umftänbeu serftörteS
Saug?)

SB. 1452 D. p. 33. Sft burcfi Scfiultßeifj, ©ät
uub ©urger georbnet wotben, eine Safeung einsu*
fdjteiBen, nemlicfi „welcfier einen Bi finem wiB an
finer f.cfianb, tu finem Spug ob in finem siuS finbet,
was er im antut, ber ift altet utfeb lebig" (bex ift
utfedj (unangefoefiten) unb lebig. „Utfeb" Bebeutet

fonft ©etsicfit auf ©adje).

SB. E. p. 192. 1466. ßlfja ©ifefiettn Witb üon
ifirem lieber'licfien ßßemanu Surfeen gefcfiteben Bis an
bie ßfie, fo bah ex ißr üon ißrem (Sute nicßts mefir
foll 'üertfiuen fönnen, wofüt ifit ein SctjirmBrief
auSgeftellt wirb. Sie foll ifim aBer feine SIetber
unb SBerfseug, fo fiinter ifir finb, fierauSgeben.
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Lsrue pour deiuuudsr la «Kandiere pour lioullir
les deux inaltaiteurs. (Siehe die bern,
Chronikabbildung solcher Exekutionen in meinem „Bern im
15. Jahrh.", p. 165.)

DSM v p. 17. 1443, Mai 8. Landtag an der

Kreuzgasfe wegen des von Peter Gnrtzeler an Heini
Bucher in Kehrsatz begangenen Todschlages, Auf
Begehren der Kinder des Erschlagenen wird der
flüchtige Todschläger in contumaciam zum Tode
verurteilt. Auch soll ihm der First, seines Hauses,
wenn er ein solches in der Stadt besitzt,
eingeschlagen werden und während Jahr und Tag so

belassen bleiben, nach Abfluß diefes Jahres mag er
oder seine Erben um 3 Pfund und 1 Heller das
zerstörte Haus wieder einlösen. (Jn den Udelbüchern
erscheint an der Matte ^sunnenhalf uf" eine udel-
pflichtige Lokalität, bezeichnet „die ödi Hofstätts
vielleicht ein unter solchen Umständen zerstörtes
Haus?)

Jb. 1452 O. p. 33. Ist durch Schultheiß, Rät
und Burger geordnet worden, eine Satzung
einzuschreiben, nemlich „welcher einen bi sinem wib an
siner schand, in sinem Hus od in sinem zins findet,
was er im antut, der ist aller urfed ledig" (der ist

urfech (unangefochten) und ledig. „Urfed" bedeutet
sonst Verzicht auf Rache).

Jb. p. 192. 1466. Elsa Vischerin wird von
ihrem liederlichen Ehemann Kurtzen geschieden bis an
die Ehe, fo daß er ihr von ihrem Gute nichts mehr
soll verthuen können, wofür ihr ein Schirmbrief
ausgestellt wird. Sie soll ihm aber seine Kleider
nnd Werkzeug, so hinter ihr sind, herausgeben.
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DMB 1467. Sunt 15. SBie ftreng eS bte ©eift*
licfifeit mit bem SteiBen ber fog. Spesen unb Bau*
Berer nafim, Beweift bie ©efdjulbigung beS ©ifeßjofS
Don Sitten, bafj man in ©ern „Bös unfiolbe grauen
ober «JRannen" nur mit ©elb ftrafe, worauf ©ern
antwortet, bafj fotcfiie Seute irt ©ern nadjl fatfer*
liefiem 3ftedtjt mit geuer beftraft Würben, unb ben
©ifcfiof erfucfien, falls ifim folefie dieben wieber su
Dfiren fämen, bie üon ©ern mit ber SBafirßeit s«
üetautwotten. (SBie abergtäubifcß mau bamalg war,
besengt u. a. bie greiburger Stabtrecfinung üon
1482: «plusieurs personnes ont ete emprisonnees
pour suposition de sorcellerie, on paya 10 soi. aii
barbier pour les raser pour voir, si eile n'avaient
pas quelques taches brunes aü corps de brulure
infernale!)

„greüel am Seib" ift ein oft üorfommenber
juribifdjer Slugbrud, unter bem man tatfädjticfie
Slugriffe gegen ©ebenmenfdjeu beseücßjnete. ©cafj*
regeln bagegen war bte ©ermafiuung gegen gite*
bengifitucfi. obet gegen Unftieben, beten Z- ©• 1470
im Swutgßerrnftteit ßrwäfinung gefcfiiefit. Siefer
©ebraudj beftanb barin, bafj an offentließen geften,
wie Spod),seiten, SiPdjiroeifien ufro., ein obrigfeitlidjet
©eamtet bie Slnwefenben unter Strafanbroßung
gegen Uefiertretung su ©ufie unb grieben üer*
mafinte.

SB. 1477. Sin bte Sefane sufiauben ifitet ©etft*
lidjen. ©eim ©erßör üon Strafjetträubern unb «JRör*

bern habe man bemerft, bafj bei bex ©eiefite bie
©rieftetfefiaft ben ©etbieefiern abwefire, ifire «JRit*

fdtjulbigen anzugeben, fo bafj bie SBaßrßeit fefilwer
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VNS 1467. Juni 15. Wie streng es die
Geistlichkeit mit dem Treiben der sog, Hexen und Zauberer

nahm, beweist die Beschuldigung des Bischofs
von Sitten, daß man in Bern, „bös unholde Frauen
oder Mannen" nur mit Geld strafe, worauf Bern
antwortet, daß solche Leute itt Bern nach kaiserlichem

Recht mit Feuer bestraft würden, und den
Bischof ersuchen, falls ihm solche Reden wieder zu
Ohren kämen, die von Bern mit der Wahrheit zn
verantworten. (Wie abergläubisch man damals war,
bezeugt u. a. die Freiburger Stadtrechnung von
1482: «plusieurs personnes «ut ete emprisonnées
ponr supositiou lis soreellerie, ou pavs 1g sol. aU

barbier pour les raser pour voir, si elle n'avaient
pas quelques taolres brunes au oorps àe brûlure
internale!)

„Frevel am Leib" ist ein oft vorkommender
juridischer Ausdruck, unter dem man tatsächliche

Angriffe gegen Nebenmenschen bezeichnete.
Maßregeln dagegen war die Vermahnung gegen Frie-
densbrnch, oder gegen Unfrieden, deren z. B. 1470
im Twmgherrnftreit Erwähnung geschieht. Dieser
Gebrauch bestand darin, daß an öffentlichen Festen,
wie Hochzeiten, Kirchweihen usw., ein obrigkeitlicher
Beamter die Anwesenden unter Strafandrohung
gegen Uebertretung zu Rühe und Frieden
vermahnte.

Jb. 1477. An die Dekane zuhanden ihrer
Geistlichen. Beim Verhör von Straßenräubern und Mördern

habe man bemerkt, daß bei der Beichte die
Priesterschaft den Verbrechern abwehre, ihre
Mitschuldigen anzugeben, so daß die Wahrheit schwer
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ober nicfit au ben Sag gfebtadjt werben fönne.
Safier ift Unfere «JRetnung, benv ©tieftetn su Berieft*

ten, flidj, fotdjer garben sur ©etfinfteitung bei SSafit*
fieit nicfit su bebtenen, bei Slubroßung Unferer Un*
ßnabe.

DSpB T p. 248. 1510. Urfunbe eineg in ©ern
geßaitenen Sanbtageg, ba bex Scfiultfieijj auf bem
©etidjtSftufit an bet Steufegaffe an faifeiriicfiex Sanb*
ftrafje su ©ertcfit fafj. Sie Släger üor tfimi, fowiei
meine Sperren Sieht* unb ©rofjtäte, genannt bie
©urger, alle nadj ©ewofinfieit mit ber ©lode Der*
fummlet, roegen emeS im SBirtSfiauS sum Qcfifen
allfiier begangenen «DcotbeS. SIlS eS um bag gälten
beg Urteils su tun wat, gab1 ber suerft Slngeftagtei
ben ©icfitem Beit sum ©ebenfen, Worauf fitdj! bie*
felben nacfi; alter ©eroofiufie.it inS SpauS ber Sperren

3Utn Siftetswang Begaben, ratsufcfilagen, um fidj
uadjfier wieber üor ben ©tcfite.tftufil an ber Steus*
aaffe su üerfügett.

Sb. Z p. 73. 1520. SeS SobfttttagS Wegen, ben
SpanS gt'tfcfiing, beS gleiidjnamigen ScfiußmacfierS
Sofin, ben er an Sienßart Sefiiferli beging, foll
grifcfiing bei SBitwe Scfiifettig, einet geb. ßlfa
Sfiüring üon Spabftettett, 20 ©funb ßntfdjäbtgung
Besafilen. Spans grifcfiing fiatte alg Sölbner unb
SBerber tu ben ttalientfcfiieu gelbsügen gebiient unb
wutbe roegen obgenannteu Sobfefitageg üon ©ein
uerbannt, begab ftcfi, nacfi! greibuig unb fpätet nacfi

Sfiun. Sllg 1528 fein Scfiwuger, ©enner ©iflauS
SRauuel sur Unterbrüdung ber teformationSfetnb*
ließen Unrufien ing Dberlanb gefanbt würbe, bebiente

er ftcfi' grifcfiingg, ber ficfi bei biefem Slntafj aus*
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oder nicht an den Tag gebracht werden könne,

Daher ist Unsere Meinung, den, Priestern zu berichten,

s!ich. solcher Farben zur Verfinstexung der Wahrheit

nicht zu bedienen, bei Androhung Unserer
Ungnade.

O80L i p. 248. 1510. Urkunde eines in Bern
gehaltenen Landtages, da der Schultheiß auf dem
Gerichtsstnhl an der Kreutzgasse an kaisexliche'r Landstraße

zu Gericht saß. Die Kläger vor ihm, sowie!
meine Herren Klein- und Großräte, genannt die
Burger, alle nach Gewohnheit mit der Glocke
versammlet, wegen eines im Wirtshaus zum Ochsen

allhier begangenen Mordes. Als es um das Fällen
des Urteils zu tun mar^ gab! der zuerst Angefragt«
den Richtern Zeit zum Bedenken, worauf sich
dieselben nach alter Gewohnheit ins Haus der Herren
zum Distelzwang begaben, ratzuschlagen, um sich

nachher wieder vor den Richterstuhl an der Kreuzgasse

zu verfügen.

Jb. 2 p. 73. 1520. Des Todschlags wegen, den
Hans Frisching, des gleichnamigen Schuhmachers
Sohn, den er an Lienhart Schiferli beging, soll
Frisching der Witwe Schiferlis, einer geb. Elsa
Thüring von Habstetten, 20 Pfund Entschädigung
bezahlen. Hans Frisching hatte als Söldner und
Werber in den italienischen Feldzügen gedient und
wnrde wegen obgenannten Todschlages von Bern
verbannt, begab sich nach Freiburg und später nach

Thun. Als 1528 sein Schwager, Venner Niklaus
Manuel zur Unterdrückung der reformationsfeindlichen

Unruhen ins Oberland gesandt wurde, bediente

er sich Frischings, der sich bei diesem Anlaß aus-
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seicfinete. ©adj' üerfefiiebenen üergeblidjen ©emü*
fi'ungen, bte ©erbannung grifcfiiingg aufsußeben, ge*
lang biefe «Slmueftie su allgemeiner ©erwunberung
wtber ©eefit unb ©efefe. grifdjltng fam wieber nadj
©ern, taufte bag SuterlafnerfiuuS oben an bex

Sunferngaffe, jefet ©r. 59, Baute eS neu auf, fam
in ben ©rofjen ©at unb Würbe Sanbüogt üou
«JRilben. (S. be duetüatn „Sttcfilicße Buftänbe in
©ein üot ßinfüfi'tung bet ©efotmatioU", p. 263;
gißt SluSsüge aus ©adjttägen SlnSfi'elm'S, fieße fei*
ner S- ©• D. gifcfiet „©otttattS ©etnoiS" I., Wir
fialten baS Original biefeg ©ilbeg, im ©efife, Pon
Spettn Oberft & P. Sfdjarner, alg eine Original*
maleret ©. «JRanuelS.)

RM 1579. «JRärs 21. „Saüib SBärenfelg feine
Serfiaueuen Spofen wieber augfiingeben, foll fie „üer*
neten" laffen unb sur ©ufj 1 ©1. geben." (Ser ©e*
treffenbe fiatte ftctj gegen bag Steibermanbat üer*
gangen.)

©oliseib. ©r. 2, p. 87. 1600, «JRai 3. «JRarter

follen allein mit bem 50, 100 uub 150 ©funb
fdjweren Stein su breien malen an einem Uebel*
täter gebrauefit Werben, anbere «JRarter bürfen oßne
obrigfeittidtjen ©efefi't meßt mefir sur Stuwenbung
fommen. (©ei inguifitorifefien ©erfaß'ren gegen ©er*
fiaftete bebiente mau ficfi, beS fog. „gragenS", b. fi.
aller Slrten golter. ßtne «JRetßobe, bie oft su un*
SUDertäffigeu BeugenauSfagen unb nicfit feiten su
Suftismorben füfirten. Scfion Sdtjultfieifj «Jtubolf Spof*

meifter (1418—46) fpracfi ficfi bei Slnlafe beS Swing*
fierrenftreiteS gegen bie Slnwenbung Der golter auS.)

Stabtbibl. Ms. Spift. Spetü. XI. 15. Ms g. Scfiä*
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zeichnete. Nach verschiedenen vergeblichen
Bemühungen, die Verbannung Frischings aufzuheben,
gelang diese Amnestie zu allgemeiner Verwunderung
wider Recht und Gesetz. Frischling kam wieder nach

Bern, kaufte das Jnterlaknerhaus oben an der
Junkerngasse, jetzt Nr. 59, baute es neu auf, kam
in den Grofzen Rat und wurde Landvogt von
Milden. (T. de Quervain „Kirchliche Zustände in
Bern vor Einführung der Reformation", p. 263/
gibt Auszüge aus Nachträgen Anshelm's, siehe ferner

H. B. v. Fischer „Portraits Bernois" I., wir
halten das Original dieses Bildes, im Besitz, von
Herrn Oberst. L.. v. Tscharner, als eine Originalmalerei

N. Manuels.)
1579. März 21. „David Wärenfels seine

zerhauenen Hosen wieder aushingeben, soll sie „ver-
neien" lassen und zur Büß 1 Gl. geben." (Der
Betreffende hatte sich gegen das Kleidermandat
vergangen.)

Polizeib. Nr. 2, p. 87. 1600, Mai 3. Marter
sollen allein mit dem 50, 100 und 150 Pfund
schweren Stein zu dreien malen an einem Uebeltäter

gebraucht werden, andere Marter dürfen ohne
obrigkeitlichen Befehl nicht mehr zur Anwendung
kommen. (Bei inquisitorischen Verfahren gegen
Verhaftete bediente man sich des sog. „Fragens", d. h.
aller Arten Folter. Eine Methode, die oft zu
unzuverlässigen Zeugenaussagen und nicht selten zu
Justizmorden führten. Schon Schultheiß Rudolf Hof-
Mister (1418—46) sprach sich bei Anlaß des

Twingherrenstreites gegen die Anwendung der Folter aus.)
Stadtbibl. Ns. Hist. Helv. XI. 15. Ns F. Schä-
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ier. Unter Slrt. Sfiun 1619, Suti 27. Slm Sanbtag
in ber Sauenen würbe sum erftenmal eine SinbS*
mörberin sum Sdjwett üetutteitt, wäfi'renb fie fm*
fier immer erträuft würben.

©oliseib. «Rr. 13., p. 442. 1752, San. 27.

S'irnen, bie miitber fefi'Ibaien, mag oag obete ßfioi*
geriet)! mit bem SpalSetfen beftrafen, obet ifi'nen bie
Saaxe abfdjnetben laffen unb mit Strofifränseu bte
Stabt fiinabfüßren, aber üon bem ßinfperten in
Srüllen uub bem Slbprügeln auf offenem ©lafeejoll
abftrafitert Werben. (Slbbilb. in „©ern im 16. Safir*
fiunbert", p. 16.)

Stabtbibl. Ms Sptft. Sein. XXI b, 375. Ms
©farrer Spowatb. Seit 1826 wutbe nicfit mefir ge*
ßängt, unb bie swei ©algen bei Der Stabt würben
afigeßrodjen. (SlBbilbungen ü. ©algen in Bemp'S'
„Sdjweis. ©tlbercfixontfen".)

SluS bem fog. fdjwatsen ©udj üon ©lanfenfiutg.
1873 (1573? 1373?) ermorbete eine «©argaret SpäuS'ler

ifiren in ©olttgen wofineuben ©ater, aus gurdtjt, er
mödjie ein britteS Mal fi'ettaten. «JJcatgaret würbe
bem Scbarfrt'djter übergeben unb am 11. ©oü. 1873
exequiert. Sie ©erbrecfierin würbe, auf ben ©algen*
büfi'l bei Bweifimmen gefüfirt unb auf einem Sdjet*
terfiaufen an einen ©fafit gebunben. Sie betete,
wäfi'renb ein SpenfetSfnecfit ben Stricf ansog, um fie
su erwürgen unb ein anberer ifir bie Sanb ab'
fcfilug, worauf ber Sdjarfridjter ben Sdjeitetfiaufen
ansünbete.
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rer. Unter Art. Thun 1619, Juli 27. Am Landtag
in der Lauenen wurde zum erstenmal eine
Kindsmörderin zum Schwert verurteilt, während sie früher

immer ertränkt wurden.

Polizeib. Nr. 13., p. 442. 1752, Jan. 27.

Dirnen, die minder fehlbaren, mag oas obere
Chorgericht mit dem Halseisen bestrafen, oder ihnen die

Haare abschneiden lassen und mit Strohkränzen die
Stadt hinabführen, aber von dem Einsperren in
Trüllen und dem AbPrügeln auf offenem Platze soll
abstrahiert werden. (Abbild, in „Bern im 16.

Jahrhundert", p. 16.)

Stadtbibl. Ns Hist. Helv. XXI b, 375. Ns
Pfarrer Howald. Seit 1826 wurde nicht mehr
gehängt, und die zwei Galgen bei oer Stadt wnrden
abgebrochen. (Abbildungen v. Galgen in Zemp's"
„Schweiz. Bilderchroniken".)

Aus dem sog. schwarzen Buch von Blankenburg.
1873 (1573? 1373?) ermordete eine Margaret Häusler
ihren in Boltigen wohnenden Bater, aus Furcht, er
möchte ein drittes Mal heiraten. Margaret wurde
dem Scharfrichter übergeben und am 11. Nov. 1873
exequiert. Die Berbrecherin wurde auf den Galgenbühl

bei Zmeisimmen geführt und auf einem
Scheiterhaufen an einen Pfahl gebunden. Sie betete,
während ein Henkersknecht den Strick anzog, um sie

zu erwürgen und ein anderer ihr die Hand
abschlug, worauf der Scharfrichter den Scheiterhaufen
anzündete.
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II. Sie SSttdje.

a) St. ©insens enf i rdje unb Sitcfifiof
in ber Stabt.

Ueber bie erfte, 1191 gebaute Sapelle, bie swette
balb nacfi, 1276 entftanbene Sirdje unb baS 1421

Begonnene «JRünftet gibt bie «JRünftet*geftfcfi.tift üon
1921 unb bie bort üerseidjnete Siteratur SluSfunft.

Stile mtttetalterttdjen Sircfien unb Stoftet fiatten
ifiten sugefiötigen ©otteSadet. Sie ©egtäbnigfoffen
Bilbeten füt bie ©fattfirdtje feine uubebeutenbe ßiu*
nafime. SBürbe aber jemaub aufjerfialb beg ©fait*
fitcfifiofeS begtaben, fo fonnte bie ©fattfircfie, laut
©eftimmung üon ©apft ©onifaciuS III. Pom Safir
1300 nur ben ©iertel ber guneraffoften beaufpru*
tfien. ßs ift baßet, ntefii unmöglicfi, bah u. a. axidf
biefe ©eftimmung sur foftfpieltgen ßrWeiterung beS

St. ©insensenfiricfifiofs beitrug. (©. SBadernaaet,
,j©efctjicfite bet Stabt ©afet", II, 2. Seil, p. 639. —
Sbit hohen Sefiulen su ©ein", geftfefirift 1903, p. 4.J

©ibt. ü. «JRüiinen, Ms Sig. SBaguet, SluS
alten Safeungen ber ©efellfcfiaft üon Sdj'tnieben, bat.
1345: „SBenn ein äRetfter einem anbern «JReifter

?einen Snedit abbingt, saßlt er eine ©uße Don
5 ß (Sefitlling) an ben ©au ber< «JRauer beß Sir|dtj;=*

ßofeS." (Sie Sdj,miebengefellfdj'aft mufj fdjon am
1. Slpril 1345 beftanben fiaben, fieße BTb 1869,
p. 322, bie erfte SircfifiofetWettetung erfolgte 1334.)

Fontes Rerum Bernensium, ©b. X (nicfit ge*
brudt)), 1392, Suni 9. ©eter Bütli in ©ern fiatte
einen Sobfcfitag begangen unb würbe üerurtettt,
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ll Die Kirche.
s.) St. Vinzenzenkirche und Kirchhof

in der Stadt.
Ueber die erste, 1191 gebaute Kapelle, die zweite

bald nach 1276 entstandene Kirche und das 1421

begonnene Münster gibt die Münster-Festschrift von
1921 und die dort verzeichnete Literatur Auskunft,

Alle mittelalterlichen Kirchen und Klöster hatten
ihren zugehörigen Gottesacker. Die Begräbniskosten
bildeten für die Pfarrkirche keine unbedeutende
Einnahme. Wurde aber jemand außerhalb des
Pfarrkirchhofes begraben, so konnte die Pfarrkirche, laut
Bestimmung von Papst Bonifacins III. vom Jahr
1300 nur den Viertel der Funeralkosten beanspruchen.

Es ist daher, nicht unmöglich, daß u. a. auickf

diese Bestimmung zur kostspieligen Erweiterung des

St. Vinzenzenkirchhofs beitrug. (R. Wackernagel,
,Meschichte der Stadt Basel", II, 2. Teil, p. 639. —
Sie hohen Schulen zu Bern", Festschrift 1903, p. 4.)

Bibl. v. Mülinen, Ns Sig. Wagner, Aus
alten Satzungen der Gesellschaft von Schmieden, dat.
1345: „Wenn ein Meister einem andern Meister
Strien Knecht abdingt, zahlt er, eine Buße von
5 IZ (Schilling) an den Bau deu Mauer des
Kirchhofes." (Die Schmiedengesellschaft muß fchon am
1. April 1345 bestanden haben, siehe Lib 1869,
p. 322, die erste Kirchhoferweiterung erfolgte 1334.)

l?«ntss Rsruiri Lsrusnsium, Bd. X (nicht
gedruckt)), 1392, Juni 9. Peter Zülli in Bern hatte
einen Todschlag begangen und wurde verurteilt/
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innert SaßieSfrift üom ©apft in «Rom ober Stüignon
Slbfolution su ergangen unb seittebeuS 1 % Mah
Del jäfirlicfi an bie 15 Sicßter ber Jöeutfircfie absu*
liefern (fieße beg ©erfafferS „Stabtgefdj." p. 105),
Weldje Slufgabe ißm allein armutSßalber erlaffen
Würbe.

DSpB 1410. F, p. 283. Slnna ©urtnerin fiatte
ifiren ßfiemann ©eter Sürlin, etfctjfagen unb Witb
.mit ben ©erwanbten ißteS ßßemanneg baßtn augge*
föfint, bafj fte su beS ßtfdjfagenen Seetenßett, ber
'in ber St. ©insensenleutfi'rdje begraben ift, eine
jäfir'l'idje ©ente üon einer «JRafj Oel um 4 rße'tuifldje
©ulben für ein ewiges Sidjt laufen mufj, ferner
foll fie alle Sdjulben beS ßrfdjtagenen besafilen unb
bem ©ruber bes Soten bie Stetber beg tefetern nebft
4 rfieinifefien ©ulben entriicfiten.

ABSp Dberfpttaturf. 1412. Sept. 2. ©ültig*
fettgerftätung beg SeftameutS beS ©ifl. Sfcfiadjttan,
Worin et u. a. eine «JRef-fe fiftftet auf bem Slttar
.ber «JRänner*ßmporfircfie in ber S.*ö.*Seutfirefie.

Unetflätlidj. ift unS bie ©eiinuug eines „ßn*
.finget" in ben greiiburger Stabtrecfinungen üon
1415, ©b. II, p. 162.) «Item pour 1500 briques

ccuites pour mürer, achetes ä Berne jpour 63 soi., au
meme pour un voyage de Berne ä Fribourg pour
•conduire ces briques 35 soi., ä Ensinger de Berne

pour un semblable voyage, 20 soi.»
Bu ben ätteften ©aefiriefiteu über ben «JRünfter*

Bau gebort baS Seftament beg SpanS Oertli (Sefta*
mentbudj. I, p. 31a); eS ift unbatiert, aber in ber
©eifienfofge ber ßtnfcfireibungen weift eS auf baS

..Saßr 1420: SpanS Oertli „otbnet uub gibt an ben
3teue§ SBerner SajctienBu* 1924. 12
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innert Jahresfrist vom Papst in Rom oder Avignon
Absolution zu erlangen und zeitlebens 1 Vs Maß'
Oel jährlich an die 15 Lichter der Leutkirche
abzuliefern (siehe des Verfassers „Stadtgesch.", p. 105>,
welche Aufgabe ihm allein armutshalber erlassen
wurde.

D8vL 1410. p. 283. Anna Gurtnerin hatte
ihren Ehemann Peter Sürlin. erschlagen und wird
mit den Verwandten ihres Ehemannes dahin ausgesöhnt,

daß sie zu des Erschlagenen Seelenheil, der
in der St. Vinzenzenleutkirche begraben ist, eine,

jährliche Rente von einer Maß Oel um 4 rheinische
Gulden für ein ewiges Licht kaufen muß, ferner
soll sie alle Schulden des Erschlagenen bezahlen und
dem Bruder des Toten die Kleider des letztern nebst
4 rheinischen Gulden entrichten.

^LLp Oberspitalurk. 1412. Sept. 2.

Gültigkeitserklärung des Testaments des Nikl. Tschachtlan,
worin er u. a. eine Messe stjiftet auf dem Altar
der Männer-Emporkirche in der D.-O.-Lentkirche.

Unerklärlich, ist uns die Nennung eines „En-
Anger" in den Freiburger Stadtrechnungen von
1415, Bd. II, p. 162.) «Itsin pour 1500 briyue«
euitss pour nrürsr, ssbstss à Lsrns Jour 63 sol., au
rusius pour uu vovsM cls Lsrus à I?rib«urS pour
«oiiàuire «ss brìczuss 35 sol., à HiiSiuZ-sr às Lsrue
pour un 8einlilg.lz1e vovu^s, 20 sol. »

Zu den ältesten Nachrichten über den Münster-
bau gehört das Testament des Hans Oertli
(Testamentbuch I, p. 31 s); es ist undatiert, aber in der
Reihenfolge der Einschreibungen weist es auf das

Zahr 1420: Hans Oertli „ordnet und gibt an den
Neues Berner Taschenbuch 19S4. II
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St. ©inceusenbau nacfi finem tob allen fin fiaineff
(Spatnifdj), nemlidj swo panfeer, swo Blecfifiuben,

sween fnüwliug, in ben Worten, bafj man fin etidj
fiufjftowen foll mtatg fijen laffen unb baS ifir fcfirift*
ließ sufiefiere." (Oertli Wollte bamit feine gtau üor
altfälligen Steuerforberuugen fdjüfeen.)

KBF. StR. 1435. «Vin d'honneur pour maitre
Mathis de Berne... maitre Mathis pour 3 visites.
le meme pour 5 visites ä Fribourg... (SaS War
bet ©etnet «JRünfteibaumetftet «JRatfi. ßnfinger, ber
als ßjpette nacfi gteibutg bemfen Wutbe.)

SeftamentSabfcfittft meines ©rofjüaterS ßm..
ü. ©. aus bem gamtlienatcfiiü ü. SieSbadj:. ©ift. ü.

SieSbadj ftarb 1436 unb Würbe an bem Drt im
St. ©insensenftrcßfiof begraben, wo feine Söfine
bie ü. SieSbacfifapetle im «JRünfter bauen ließen,
©tflaug ü. Siegbadj wutbe bemnadj: auf bem Sircfi*
fiof an bei «JRauet außerfialb ber Seutfircfie be*

graben, über feinem ©rafi erfioB fidj 1442 bte üou
SteS'Bacfifapelle, jefet im Sunern beS «JRünfterS ge*
legen.

KBF. StR. 1445. «Pour les deux arcs de pierre-
du pont St Jean, pour cet ouvrage on fit venir
de Berne le maitre Matheus dont les depenses fait
chez Goltschi avec nos macons, en attendant qu'on
eut fait l'accord avec lui furent de 9 Pfund, 6 soi.,
ou paya 2 fl., soit 58 soi. ä Jacob Güdrefin pour
stipulation de la Convention fait avec le südit
maitre Matheus et notre maitre macon Jean Pail-
lard.

(SaS Betrifft unfern ©erner «JRünfter*©au*
meifter «JRatfiäuS ßnfinger. Siefie ferner Dr. ß..
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St, Vincenzenbau nach sinem tod allen sin harnest
(Harnisch), nemlich zwo panker, zwo blechhuben,

zween knüwling, in den Worten, daß man sin elich
hußfrowen soll ruwig sizen lassen und das ihr schriftlich

zusichere." (Oertli wollte damit seine Fran vor
altfälligen Steuerforderungen schützen.)

XL?. 8tR. 1435. «Vin d'Kouueur ponr maitre
Natliis àe Lerne... maitre Alatlris pour 3 visites,
le luêrns pour 5 visites à ?ridourS... (Das War
der Berner Münsterbaumeister Math. Ensinger, der
als Experte nach Freiburg berufen wurde.)

Testamentsabschrift meines Großvaters Em.,
v. R. aus dem Familienarchiv v. Diesbach. NiZl. v.
Diesbach starb 1436 und wurde an dem Ort im
St. Binzenzenkirchhof begraben, wo seine Söhne
die v. Diesbachkapelle im Münster bauen ließen.
Niklaus v. Diesbach wurde demnach auf dem Kirchhof

an der Mauer außerhalb der Leutkirche
begraben, über seinem Grab erhob sich 1442 die von
Diesbachkapelle, jetzt im Innern des Münsters
gelegen.

XL?. 8tL. 1445. «?our les àeux ares àe pierre,
àu pont 8t «leau, pour est ouvrage «u kit venir
àe Lerus le maitre MatKeus àont les dépenses kait
olre« OoltsoKi avso nos maoous, eu attendant qu'on
eut kait l'aooord avse lui tursut ds 9 Ltuud, ö sol.,
ou pava 2 kl., soit 58 sol. à ^aoob (Zlüdrekiu pour
stipulation de la convention kait aveo le südit
maitre MatKeus et notre maitre mavuu Zeau Lall-
lard.

(Das betrifft unsern Berner Münster-Baumeister

Mathäus Ensinger, Siehe serner Dr. E..
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SBelti „Sitte «JJciffiüen" im Slrefitü b. Sptft. ©er.
b. StS. ©ern, XXI, p. 4.)

St. Vinz. Schb. 1448, gol. Ib. ßuno (Saftelfer
üou ©ern fiat an ein ©laSfenfter eine «JRatte ge*
fcfienft, bte für 100 ©funb üerfauft würbe. 1455,
gol. 8 b. ©ergabt ©eter SBfiter, ber gifdjer, an ben
St. ©tnsenseubau V* ©obensmS üon 4 Sdjuppofen
su Scfiwanben, wofür ifim swei ©räfier gegen ben

©feiler swifcfien ber SieSbadj* unb ©ingolttugen*
fapetle im «JRünfter gegeben würben. 1448, gol.
20 b. ©eter Sürter fcfiutbet St. ©insensen um einen
„bom", b. fi. einen Sarg, 8 ß. 1448, gol. 58.
©eter üon ©üten fiat gegeben an St. ©tnsensenbau
ein fotalleneS ©aternofter Don finet SpuSfroW. 1449,
gol. 78. Stenßait üon ©ümeuen, ber ©erber, unb
Slnna, feine SpauSfrau, „ßanb geben an ben buw
S. ©incensieu 1 panfeei, 1 paar artnsüg unb ein
SpauS, fo uebenb beS mefegerS wai an ber märit*
gaffen."

Urfuubenb. ©afel, VII, p. 409. 1450, San. 20.

©urgermetfter unb ©at üon ©afel beftättgeu einen
©etgleidj ifirer ©oten Subwig «JReltinger unb ßlauS
©ceber, „benen etlidje werflüte üon fdjnefeen unb
motern sugeorbnet waren, swifcßen bem fiiopft su St*
Seonßarb in ©afel unb meifter «JRatßäuS Slnfiuger,
wergmeiftet fant ©incensenburoeS se ©ein, als Pon
ber attartafelen roegen, fo berfetbe meifter «JRatßeuS

üor ettidjen Biten bem benannten gofefiufe se fant
Seonfiarb se fouffenbe geben fiat unb für bie er nodj:
200 ©l. forbert. Sa aber berfelbe Spere Der probft
gemepnt fiat, bie Safel roere breftfiafftig roorben,
in maSsen bs fi nit werfidjafft tete, als meifter ©Ja*
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Welti „Alte Missiven" im Archiv d. Hist. Ver.
d. Kts. Bern, XXI, p. 4.)

Lt. Vin2. Ledo. 1448, Fol. Ib. Cuno Casteller
von Bern hat an ein Glasfenster eine Matte
geschenkt, die für 100 Pfund verkauft wurde. 1455,
Fol. 8 b. Vergabt Peter Wyler, der Fischer, an den
St. Vinzenzenbau Vt Bodenzins von 4 Schupposen

zu Schwanden, wofür ihm zwei Gräber gegen den

Pfeiler zwischen der Diesbach- und Ringoltingen-
kapelle im Münster gegeben wurden. 1448, Fol.
2l)b. Peter Türler schuldet St. Vinzenzen um einen
„bom", d. h. einen Sarg, 8 1448, Fol. 58.
Peter von Büren hat gegeben an St. Vinzenzenbau
ein korallenes Paternoster von siner Husfrow. 1449,
Fol. 78. Lienhart von Gümenen, der Gerber, und
Anna, feine Hausfrau, „Hand geben an den buw
S. Bincenzien 1 pantzer, 1 paar armzüg und ein
Haus, so nebend des metzgers war an der märit-
gassen."

Urkundenb. Basel, VII, p. 409. 1450, Jan. 20.

Burgermeister und Rat von Basel bestätigen einen
Vergleich ihrer Boten Lndwig Meltinger und Claus
Meder, „denen etliche werklüte von schnetzen und
molern zugeordnet waren, zwischen dem Propst zu St-
Leonhard in Basel und meister Mathäus Anfinger,
Wergmeister sant Vincenzenbuwes ze Bern, als von
der altartafelen wegen, so derselbe meister Matheus
vor etlichen Ziten dem benannten gotzhnse ze, sant
Leonhard ze kouffende geben hat und für die er noch
200 Gl. fordert. Da aber derselbe Here der probst
gemeynt hat, die Tasel were bresthafftig worden,
in maszen dz si nit werschafft tele, als meister Ma-
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tßeuS im elften fouff üetfptodjen Bette, fo wetent
oudj; nocfi etticfi bilbe barin su madjen." SaS Ur*
teil geßt bafiin, bah bet ©topft bem «JReifter «JRa*

tfiäus nur 100 @l. nebft 3 ©f. füt Befitung unb
Soften su safiten biaudjt.

St. Vinz. Schb. 1451, gol. Ib. ßtfanntnuß
üon ©ät unb ©urgern: ßS foll ein jeweiliger Sircfi*
fierr üon ßfefii jäßtlicfi: an ben St. ©tusensenbau
20 ©funb geben (üotfier gab er 15 ©funb). Sa*
gegen Wirb ber Sircfiljerr feiner biSfier üßlicßen
Säfelieferungen an m. Sp. ©äte unb bie ßiefigeu
©efellfdjaften entfioben.

Sb. 1451. gol. 39. SpanS gränfli gab an St.
©insensenbau 100 ©funb, fam an ein ©laSfenftei
neben bem Saftamentfiaug. (gtans bei S'ütfcfinet,
genannt gtäuflp, SpanS gtenfli fun, fommen im
Ubelbucfi üon 1410 üot. S- gränfli war 1458—76
beS ©atS. ßS betrifft baS ©laSfenfter linfS Dorn

©Httetfenftet mit Sarftellungen auS bex Biblia pau-
perum, unten am genftet finb bie SonatoienWappen
angebtadjt, Wobei baS gtänfti'S in golb unb fdjwars
gefpalten, ein in fcfiwars unb golb abwedjfelnber,
fpringenber SBibber.

DMB 1462. Bmgtag ü. «JRarta*9Ragbalena. Ser
©at an ©ubolf üon ©ecfiberg Don ber fiofien ©edj*
Berg, Sanbegcomtur in ßlfaß*©utgunb. Sdjultfieiß
unb ©at üetlangen, bah wegen bex Uneinigfeit
smifdjen Sperrn Stnbteag, Stattfialtet in Sönis, unb
bem. fiiefigett S.*0. Seutpriefter, woraug üerfctjte*
bene ©erirrungen uub bem ©otteSbienft SIBBrucfi

erwacfife ,baS SpauS Sönis mit einem anbern Sperrn
üerforgt Werben folle, ober aBer, bah ©ein laut
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theus im ersten kouff versprochen hette, so werent
ouch noch etlich bilde darin zu machen." Das Urteil

geht dahin, daß der Propst dem Meister
Mathäus nur 100 Gl. nebst 3 Gl. für Zehrung und
Kosten zu zahlen braucht.

8t. Vw2. Ledb. 1451, Fol. Ib. Erkanntnuß
von Rät und Burgern: Es soll ein jeweiliger Kirch-
Herr von Eschs jährlich an den St. Vlinzenzenbau
20 Pfund geben (vorher gab er 15 Pfund).
Dagegen wird der Kirchherr feiner bisher üblichen
Käselieferungen an m. H. Räte und die hiesigen
Gesellschaften enthoben.

Jb. 1451. Fol. 39. Hans Fränkli gab an St.
Vinzenzenbau 100 Pfund, kam an ein Glasfenster
neben dem Sakramenthaus. (Franz der Kürschner,
genannt Fränklh, Hans Frenkli sun, kommen im
Udelbuch von 1410 vor. H. Fränkli war 1458—76
des Rats. Es betrifft das Glasfenster links vom
Mittelfenster mit Darstellungen aus der Liblm Mu-
verum, unten am Fenfter sind die Donatorenwappen
angebracht, wobei das Fränkli's in gold und schwarz

gespalten, ein in schwarz und gold abwechselnder,
springender Widder.

ONL 1462. Zinstag v. Maria-Magdalena. Der
Rat an Rudolf von Rechberg von der hohen Rechberg,

Landescomtnr in Elsaß-Burgund. Schultheiß
und Rat verlangen, daß wegen der Uneinigkeit
zwischen Herrn Andreas, Statthalter in Köniz, und
dem hiesigen D.-O. Leutpriester, woraus verschiedene

Verirrungen und dem Gottesdienst Abbruch
erwachse,das Haus Köniz mit einem andern Herrn
versorgt werden solle, oder aber, daß Bern laut
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feinen gretfieiten einen anbern Sperrn felber wäfilen
Würbe, (ßtn ßfitiftofifi ©etcfi Don ©edjbetg Wjar
1485—1505 S.*0. ßomtur in Sönis, feine SBappen*
fdjeibe ift iu ber nörblidjen geufterteiße beS ©fünfter*
fiodjfdjiffeS, in ©olb ein fcfiwarseS Snebelfpießeifen.)

KBF. StR. 1463. «Pour l'avoyer Jean de Pra-
roman ä 4 chevaux et au Bourgermaitre Peter
Felga ä 2 chevaux envoyes ä Berne pour la sola-
nite de grande procession qu'on fit au sujet de la
tete de S. Vincent. On donna aussi l'ordre ä Monsieur

l'abbe de Hauterive de se trouver ä cette
procession et l'on envoya des reliques et ornements

pour mieux la solisider. (Set ©taube an bie wun*
berbate Staft ber ©eliguten macfite ifiren ©efife
fo begefirenSwert, bah für folcfien ßrwerb feine «JRtt*

tel gefcfieut würben, fieße ©eujafitSbt. b. lit. ©e*
fettfd&aft 1893 „SpanS ©äti".)

Stabtfdj,teibet*ßonceptenb. 1471. Spartmann
Dom Stein unb ©eter Start, Sttctj.mepet üon St.
©insensen, Pertaufen Spans «JRüllet, bem Scfiufi*
madjer, ein ©taB mit bem Stein (©taBplatte) unb
bem Stanb (Stufil) „nieben in bet filcfieu, floßt an
Spängti ScfiiätetS ©tab unb ben ©feilet". (Sie ©e*
ftufiluugen würben nicfit üon bet Sitcfienüettwiattung
ßetgeftellt, fie waten petfönließes ßigcmtum, baS üet*
etbt obet üerfauft Würbe. ©. SBadernagel, ,,©e*
fdjicfite üon ©afel" II, sWeiter S., p. 754.)

DMB D, p. 177, 235. ©ern an ben S.*OrbenS*
comtur üon ©euggen, 1479. Ser Otben möge „füt*
fefiung tun unfete ©emeinb mit bem Brot ber fiimm*
lifcfien fpis on geBteften su emeßten, fonft wit ge*
nötßtgt wäieu, felBS ßilftidj Spanb su Bieten, baS
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seinen Freiheiten einen andern Herrn selber wählen
würde. (Ein Christoph Reich von Rechberg war
1485—1505 D.-O. Comtur in Köniz, seine Wavpen-
scheibe ist in der nördlichen Fensterreihe, des

Münsterhochschiffes, in Gold ein schwarzes Knebelspießeisen.)

LL?. 8tL. 1463. «Lour l'svover Zeau cls Lra-
romau à 4 elievaux st an Lour^ermaitrs Leter
?elSU à 2 elrevaux euvovês à Lsrns ponr la sola»

nit« àe Srauàe proeessiou qn'on lit an sujet às la
tête às 8. Vinesnt. On àonua aussi l'oràre à Non-
sieur l'abbê àe Hauterive àe se trouver à eetts pro-
cession et l'on euvovs, àss rsliques et ornements

pour mieux la solisiàer. (Der Glaube an die
wunderbare Kraft der Reliquien machte ihren Besitz
so begehrenswert, daß für folchen Erwerb keine Mittel

gescheut wurden, siehe Nenjahrsbl. d. lit,
Gesellschast 1893 „Hans Bcili".)

Stadtschreiber-Conceptenb, 1471. Hartmann
vom Stein und Peter Stark, Kirchmeher von St.
Vinzenzen, verkaufen Hans Müller, dem
Schuhmacher, ein Grab mit dem Stein (Grabplatte) und
dem Stand (Stuhl) „nieden in der kilchen, stoßt an
Hänsli Schärers Grab und den Pfeiler". (Die
Bestuhlungen wurden nicht von der Kirchenveriwaltung
hergestellt, sie waren persönliches Eigentum, das vererbt

oder verkauft wurde. R. Wackernagel,
„Geschichte von Basel" II, zweiter T., p. 754.)

0NL O, p. 177, 235. Bern an den D.-Ordens-
comtur von Beuggen, 1479. Der Orden möge „für-
sehnng tun unfere Gemeind mit dem brot der himmlischen

spis on gebresten zu ernehren, fönst wir
genöthigt wären, selbs hilfrich Hand zu bieten, das
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T.*D. SpuS su BePogten unb felber prtefter batin
ju fefeen".

LMB1485. ©ein an©apftSnnosens: SBit fiaBen

aus ben ©ericfiten beß fiiefigen ©topfteS Sofi. ©aft*
ftartug (SlrmBruftetj bie grofje ©unftBeseugung wegen

ßrfieBung ber fiiefigen Sotlegiatfirdje mit lebßaftem
Sanf Dernommen unb haben bie ßrfiebung eines

SollegiumS, bie Suforporation unb Slbftellung beS

S.*OrbenS burcß ben ©ifdjlof Don Saufanne bereits
üollsiefien laffen, alles unter ber größten ©etfalls*
Beseugung beS gefamten ©olfeS, muffen aber Sfire
Spetligfeit inftänbig bitten, burdj ben SBiberftanb beß

S.*OrbeuS baS empfangene gute SBerf nidjt Wieber

rüdgängig Werben su laffen unb babei su erlauben,
bah fedjs ©riefter beS S.*DrbenS nacfi Slblegung
ißreg DrbengfletbeS mit ben übrigen ßfiorßerren
bie Sirdje ferner bebienen bürfen.

Stabtbibl. Ms Spift. Spetü. XI, 47. Ms Stecf,
©urgerbefafeungSrobel 1489. ©tflauS Don ©raffen*
rieb, ßßorfierr tu ©em(??), erfiielt üom ©ropft üon
St. ©tnsensen bie ßrtaubntS, ficfi üerfieiraten su bür*
fen, Weil feine swei ©rüber bei ©ranbfon umge*
fommen waren unb er allein üon feinem ©efcfilecfit
üfirig geBlieben war. Saburcfi würbe er sum Stamm*
üater beS fieute nod) blüßenben ©efdjledjteS *).

StA Spanbejemplar „Spaenbtfe u. ©mtler". Slm
4. Sunt 1492 gab bie Obrigfeit auS ber ©erlaffen*
fcfiaft üon Soft SäSli, bem lefeten biefeS ©efcßfecfiteS,
ber bie Sperrfcfiaft Soffen befeffen ßatte,, 600 ©funb,
nämftdtj 300 ©funb an ben Sirdjfiofmauerfiau, 200

*) Das ift bto&e Santilienfase.
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D.-O. Hus zu bevogten und selber Priester darin
zu setzen".

IML1485. Bern an Papst Innozenz: Wir haben

aus den Berichten des hiesigen Propstes Joh. Bali-
starius (Armbruster) die große Gunstbezeugung wegen
Erhebung der hiesigen Kollegialkirche mit lebhaftem
Dank vernommen und haben die Erhebung eines

Kollegiums, die Inkorporation und Abstellung des

D.-Ordens durch den Bischof von Lausanne bereits
vollziehen lassen, alles unter der größten Beifalls-
ibezeugung des gesamten Bolkes, müssen aber Jhre
Heiligkeit inständig bitten, durch den Widerstand des

D.-Ordens das empfangene gute Werk nicht wieder
rückgängig werden zu lassen und dabei zu erlauben,
daß sechs Priester des D.-Ordens nach Ablegung
ihres Ordenskleides mit den übrigen Chorherren
die Kirche ferner bedienen dürfen.

Stadtbibl. Ns Hist. Helv. XI, 47. Ns Steck.

Burgerbesatznngsrodel 1489. Niklaus von Graffenried,

Chorherr in Bern(??), erhielt vom Propst von
St. Vinzenzen die Erlaubnis, sich verheiraten zu dürfen,

weil seine zwei Brüder bei Grandson
umgekommen waren und er allein von seinem Geschlecht

übrig geblieben war. Dadurch wurde er zum Stammvater

des heute noch blühenden Geschlechtes *).

Lt^. Handexemplar „Haendtke u. Müller". Am
4. Juni 1492 gab die Obrigkeit aus der Verlassenschaft

von Jost Käsli, dem letzten dieses Geschlechtes,
der die Herrschaft Toffen besessen hatte, 600 Pfund,
nämlich 300 Pfund an den Kirchhofmauerbau, 200

Das ist bloge Familiensage.
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"©funb an ben St. ©inseusenbau unb 100 ©funb an
bie Safirseitfeier beS Senators.

DMB N 1512. ©efefil Pon Sdjuttßeiß unb ©at
an ben Slbt üon Srub, ben Strcßßerat üon Sangnau
wegen feineg rufieftöreuben ©etragenS nodj weitere
acfit Sage bei SBaffer unb ©rot in ©efangenfcfiaft
gu beßalten.

KBF. StR. 1530. Nov. 22. Par acte de ce jour
signe ä Berne par H. Lupulus, Jean Dücrest de
l'Abondance en Savoie avait achete 4 beaux anti-
phonaires du rite Lausannois qui serviront ä l'eglise
collegiale de S. Vincent et que le 29 Nov. suivant
le clerge d'Estavaye acheta du dit Dücrest et les

oonserve encore comme monument precieux. (Steße
©bbtib. i. b. geftfcfii. beS bexn. Sunftmufeumg 1897
unb in meinen „Sdjweis. Sunftbenfnt.", I, ©l. 2.)

Sitdjmefietiedj1. SUS SpanS ©tunnet Sitdjmeßet
itom ©at war, besog et üon ben «JRetftein su Sauf*
leuten eine ©uße füt nicfit wäfitfcfiaft etfunbeneS
<MewütspuIüet sufianben beS St. ©insensenbaueS.
(©tunnet tefigntett alg Stidjmefiet 1569 tt. ©tu*
ner'S Sei. Urb. ©ern, p. 65, fein boppelteS SBap*

penfdjüb ift ffutptiert am großen ßfiorfiogen beg'

SRünftermittelfdjiffeS angebr acfit.

©ibl. ü. «JRülinen. Betfbucfi oon S. Sperport,
1679. «JRartfi, 9: „Sft allfitet tu ber gtoßen Sil*
efieu ein Sub, «JReper aus ©oßlen, nacfibem et eine

setttang üon ben ©eiftlicfien an bex Spettengaß ficfi

in unfetet ©eligion fiat untetweifen laffen, getauft
morben unb gab mau ißm ben ©amen ©eatuS ßßri*
ftianug. Sie obrigfeitltdj geotbneten ©eüattet waten
M. @. Spettn bet ©ätßen Cbetft SBeiß unb Sperr
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Bfund an den St. Binzenzenbau und 1OO Pfund an
die Jahrzeitfeier des Donators.

0NL IV 1512. Befehl von Schultheiß und Rat
an den Abt von Trub, den Kirchherrn von Langnau
wegen seines ruhestörenden Betragens noch weitere
acht Tage bei Wasser und Brot in Gefangenschaft
zn behalten.

XL?. StR. 1530. Nov. 22. ?ar aote às os four
si^uê à IZsrue par n. I^uzzulus, Zeau Oüorest àe
l'^lzouàanoe en Lavois avait aobsts 4 dsaux auti>
^bonaires àn rite I^ausauuois qni serviront à l'église
eolle^isle àe 8. Vinesnt et que le 29 Nov. suivant
le olerge à'Dstavavs aobeta àu àit Oüerest st lss
souserve eneore eoinius inonuineut prêoieux. (Siehe
Abbild, i. d. Festschr. des bern. Kunstmuseums 1897
nnd in meinen „Schweiz. Knnstdenkm.", I, Bl. 2.)

Kirchmeherrech. Als Hans Brunner Kirchmeher
vom Rat war, bezog er von den Meistern zu
Kaufleuten eine Buße für nicht währschaft erfundenes
Gewürzpulver zuhanden des St. Vinzenzenbaues,
(Brunner resigniert als Kirchmeyer 1569 lt.
Gruner's Tel. Urb. Bern, p. 65, fein doppeltes
Wappenschild ist slnlptiert am großen Chorbogen des

Münstermittelschiffes angebracht.

Bibl. v. Mülinen. Zeitbuch von S. Herport,
1679. Marth, 9: „Ist allhier in der großen
Kilchen ein Jud, Meher aus Pohlen, nachdem er eine

zeitlang von den Geistlichen an der Herrengaß sich

in unserer Religion hat unterweisen lassen, getauft
worden und gab man ihm den Namen Beatus
Christianus. Die obrigkeitlich geordneten Gevatter waren
M. G. Herrn der Räthen Oberst Weiß und Herr
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©erfeffi, Don ©eiftltcfien Spett SßeologuS SBetß unb
©tebifaut ©offetet. ßS ift abet su fötdjten, et werbe
fo Wentg feine Subenait üetlaffen fönnen als bie
Hai} baß «JRaufeu, bocfi ift bei ©ott alles mögtiicfi."

Sirdjmeperredjnung, 1718. Soß. gtiebriefi üon
St. ©allen, ber ©tlbfcömfeler, üerfettigt 10 neue
©atSfietmftüfile inS «IRünftet. (SBaßridjeinlicfi bie
jefeigen SirdjgemetnberatS=Stüßle.) (Scfiweis. Sünft*
terterifon I, 496.)

b) S i r cfi l i dt) e © a cfi r i idj, t e n aug bem
berutfdjeu ©ebiet.

TSpB 1422. A, p. 310. Sonrab Scfifetf, ©urger
Pon ©ern, fiatte ficfi üor swei Safiren nmt feinem!

Sofin inS Slofter Srub begeben, ber ©ater al§'

©frünber, ber Sofin als OrbenSbruber. Ser ©ater
fiatte bem Slofter 100 ©funb besafitt; er fei ißm
mit Slrbeit befiütflicß gewefen, wäre aber fo fefilecfit

Befiaubett worben, bah er eg niefit länger fiabe aug*
fialten fönnen, bafier Begeprte er üom ©bt Stetrictj
©üdgafie feineg etngeBradjten ©elbeg. Ser Slfit ant*
wortete, ber Sofin fei als ßonüentBruber angenom*'
men, unb beS ©aterS SlrBeit wäre gering gewefen.
SaS welflidtje ©ericfit etfannte: Set Släget folle
alSßalb mit feinem SpauStat unb ©efcfiitr auS bem
Slofter stefien (mit SluSnaßme beffen, was ber ©ater
bem Söfine üBertaffen fiatte) uub eS fiaBe ber Slfit
bem ©ater 40 Siebter su entrichten, bagegen folle
ber Srittel feines unb feiner ßfiefrau ©ermögen
bem Söfine sufallen, ber im Slofter bleiben muffe..

DMB 1462. Stu ben S.*DrbenS SaubeScomtut.
Sie üon ©ein unb gretburg erfudjen benfelben, baßi
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Berseih, von Geistlichen Herr Theologus Weiß und
Predikant Rosselet. Es ist aber zu fürchten, er werde
so wenig seine Judenart verlassen können als die
Kutz das Mausen, doch ist bei Gott alles möglich."

Kirchmeherrechnung, 1718. Joh. Friedrich von
St. Gallen, der Bildschnitzler, verfertigt 10 neue
Ratsherrnstühle ins Münster. (Wahrscheinlich die
jetzigen Kirchgemeinderats-Stühle.) (Schweiz. Künst-
lerlexikon I, 496.)

b) Kirchliche Nachrichten aus dem
bernischen Gebiet.

WvL 1422. p. 31«. Konrad Schleif, Burger
von Bern, hatte sich vor zwei Jahren mjit seinem

Sohn ins Kloster Trub begeben, der Vater als
Pfründer, der Sohn als Ordensbruder. Der Vater
hatte dem Kloster 100 Pfund bezahlt; er sei ihm
mit Arbeit behülflich gewesen, wäre aber so schlecht

behandelt worden, daß er es nicht länger habe
aushalten können, daher begehrte er vom Abt Dietrich
Rückgabe seines eingebrachten Geldes. Der Abt
antwortete, der Sohn sei als Conventbruder angenommen,

und des Baters Arbeit wäre gering gewesen.

Das weltliche Gericht erkannte; Der Kläger solle
ulsbald mit seinem Hausrat und Geschirr aus dem
Kloster ziehen (mit Ausnahme dessen, was der Vater
dem Sohne überlassen hatte) und es habe der Abt
dem Vater 40 Stebler zu entrichten, dagegen solle
der Drittel seines und seiner Ehefrau Vermögen
dem Sohne zufallen, der im Kloster bleiben müsse..

VNö 1462. An den D.-Ordens Landescomtnr.
Die von Bern und Freiburg ersuchen, denselben, daß
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er alg ©atron beg Spaufeg Sönis unb bex Sirdje
Pon SBafiletn, tu gemeiner Spettfdjaft ©tagfiutg ge*
legen, erlauBe, bah bie Scfiwatsenbutget eine Sa*
pelle, Weldje fte wegen ßntfernung unb Befcfiiwer*

licfiem SBeg nacfi SBafiletn im Sotf Scfiwatsenßutg
etßaut fiatten, Weißen su laffen, ba biefe Sapelle
nidjt nut für bie SdjwarsenBurget, fonbetn audji

für alle, bie ben SBocfienmarft Befudjten, erffitteßttcfi'
Wäre. Siefe Sapelle foll emsig butdj ben ©tiefter
üon SBafiletn Befolgt Wetben uub bte ©ewiofineo
üon ScfiwarsenBurg madjen fidj anßetfcfitg, btefent
©rieftet für eine ober gtttei raöefientticfie «JReffen,

bie er fiter abfiält, aus eigenem ©ut su lööiten.
(ßS betrifft bteS bag nodj erßaltene, jefet teftau*
riette fiötserne „Säppeli" tu Sdjwarsenburg, ah*

gebtlbet in meinen Scfiweis. Sünftbenfm., III, ©1. 5.)

KBF. StR. 1464. Comme Ms™ de Berne etaient
disposes pour fair un beau carnaval et qu'ils
nous y avaient invitees, nous allames et Dom. Cbu-
chet qui y condujsit Goliat depansa 27 liv. 13 soi.

Tant pour faire Goliat et pour le faire voiturer
par les charetiers de l'hopital. Item Jacob Arsant
pour l'etain battu que Dom. Couchet prix chea
lui pour rafraichir Goliat qu'il eonduit ä Berne.
(Sfcfiactjtlan'g ßßronif, p. 334, fpricßt üon biefem
gaftnacfitSBefud) ber gretburget', fagt aber nidjtS
Don einem ©oliat.)

TSpB E, p. 114. 1465. greunbltcfie Ueberem*
fünft, üermittelt burcfi ©enner ©eter Siftler, SpanS

gränfli, Sedelmeiftet unb Utb. üott Saupen, beS

9tatS etnetfettS unb Spettu ©ubolf Slbt unb ßonPent
su Stub, mit Slutoiifattou ifiteS SaftüogteS, Sun*
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er als Patron des Hauses Köniz und der Kirche
von Wahlern, in gemeiner Herrschast Grasburg
gelegen, erlaube, daß die Schwarzenburger eine
Kapelle, welche sie wegen Entfernung und beschwerlichem

Weg nach Wahlern im Dorf Schwarzenburg
erbaut hätten, weihen zu lassen, da diese Kapells
nicht nur für die Schwarzenburger, sondern auch

für alle, die den Wochenmarkt besuchen, ersprießlich!
wäre. Diese Kapelle soll einzig durch den, Priester
von Wahlern besorgt werden und die Bewvhnev
von Schwarzenburg machen sich anheischig, diesem

Priester für eine oder zwei wöchentliche Messen,
die er hier abhält, aus eigenem Gut zu löhnen.
(Es betrifft dies das noch erhaltene, jetzt restaurierte

hölzerne „Käppeli" in Schwarzenburg,
abgebildet in meinen Schweiz. Künstdenkm., III, Bl. 5.)

«Li?. 8tK. 1464. Oomms Msr. ^e Lern« étaient
disposes ponr Lair u.n bean earuaval et qu'ils
nous v avaient invitees, nons allâmes et Oom. Oou-
ebst qui v oouàuisit, Ooliat ckepansa 27 liv. 13 sol.

?aut pour kaire Ooliat et pour le Laire voiturer
par les ebaretiers de l'bôpital. Item ^aeob Arsant
pour i'êtsin battu que Oom. Ovuebst prix «lies
lui pour ratraiobir Ooiiat qu'il eoucluit à Lerue.
(Tschachtlan's Chronik, p. 334, spricht von diesem
Fastnachtsbesuch der Freiburger!, sagt aber nichts
von einem Goliat.)

i8vL p. 114. 1465. Freundliche Uebereinkunft,

vermittelt durch Venner Peter Kistler, Hans
Fränkli, Seckelmeister und Urb, von Laupen, des

Rats einerseits und Herrn Rudolf Abt und Convent
zu Trub, mit Autorisation ihres Kastvogtes, Inn-
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ferg Safpat üon Scfiatnadjtfiaf, anbetfeitS. ßtftete
übergeben gegen einen SaßteSstnS Don 10 tßein.
Bulben einen „tfiortecfiten" «JReufefien, SpanS Spafen,
bem ßonüent sui ©flege unb Sletbung. Set Slbt.

bat ben Safen su üetfotgen, audj wenn et fücfij in
feinet ßtnfalt mit SBorten unb SBerfen gegenüber
ben ßonüent üeigeßen follte.

LMB 1471, SRat 18. Sin ben ©ifcfiof üon Sau*
fanne. ßmpfefilung einiget Sitneu, bie ficfi etwas
Bett im ßieftgen gtauenfiaus aufgeßalten uub nun
ißt SeBen anbetn wollen, su aßfolüteten. (Slbfo*
lution obet ©econciitation ßeißt bie SBiebetaufnafime
beS teuigen SünbetS in bie fatfiolifefie Sitcfiengemein*
fcfiaft, butcfi ptieftetlicfie ©ermittlung an ©otteg
ftatt. Sutfier anerfannte biefe prtefterlidje SlmtS«

gemalt mefit mefir, wofil aber bte SünbenPergebung
.ofine ©eidjte, allein butdj, ben ©lauben.)

Sb. 1481, «JRäts 13. ©ein an ben Slbt üon

ßiteaujj, ßmpfefilung um Slbfolution bei Slebtifftn
Pon gtaubiunnen, roeldje fcfi|iuauget wutbe unb mat
einem Sinb itieberfam.

RM 1481. Sin alle Strcfifierren su Stabt' unb
Sanb. ©efefil, „bah fie beS fietltgen ©uteS fialbet
ifite Untettanen wifen mit ©tctjteu unb fünft su
Besafilen unb nit su DersiedtjeUi, bann eS füft iten
feeien gtoß belabnuß btäcfite".

LMB 1487. Stu ben ©t.oßmetfter beS St. So=
fianntterotbenS auf ©fiobuS. ©ein etfuctjt, bie auf:

©udjfee gelegten ©enfionen su minbetn, bamit ber

©otteSbienft unb bie ©ebäube,, weldje in elenbeftem
..Buftanbe ftnb, gebüfitenb untetßalten wetben fön*
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kers Kaspar von Scharnachthal, anderseits. Erstere
übergeben gegen einen Jahreszins von 10 rhein.
Gulden einen „thorrechten" Menschen, Hans Hasen,
dem Convent zur Pflege und Kleidung. Der Abt,
hat den Hasen zu versorgen, auch wenn er stch, in
seiner Einfalt mit Worten und Werken gegenüber
den Convent vergehen sollte,

IML 1471, Mai 18. An den Bischos von
Lausanne. Empfehlung einiger Dirnen, die sich etwas,
Zeit im hiesigen Frauenhaus aufgehalten und nun
ihr Leben ändern wollen, zu absolvieren. (Absolution

oder Reconciliation heißt die Wiederaufnahme
des reuigen Sünders in die katholische Kirchengsmein-
fchaft, durch priesterliche Vermittlung an Gottes
statt. Luther anerkannte diese priesterliche Amts«
gewalt nicht mehr, wohl aber die Sündenvergebung
ohne Beichte, allein durch, den Glauben.)

Jb. 1481, März 13. Bern an den Abt von
Cîteaux, Empfehlung um Absolution der Aebttssin
von Fraubrunnen, welche schwanger wurde und mit
einem Kind niederkam.

1481. An alle Kirchherren zu Stadt' und
Land. Befehl, „daß sie des heiligen Gutes halber
ihre Untertanen wisen, mit Bichten und sunst zu
bezahlen und nit zu verziechen^, dann es sust iren
seelen groß beladnuß brächte".

IML 1487. An den Großmeister des St. Jo-
hanniterordens aus Rhodus. Bern ersucht, die aus

'Buchsee gelegten Pensionen zu mindern, damit der

Gottesdienst und die Gebäude, welche in elendestem

Zustande sind, gebührend unterhalten werden kön-
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neu; ferner rtdjtet ©ein baS Slufudjen an ben Orben.
um ©eftattung beS SoSfaufeS ber Stofterletbetgenen.

TSpB 1505 Q, p. 1013. Sperr Soreus ©ut,
Äirefißerr su ©lumenftein, contra bie Sireßgenoffen
bafelbft. SaS ©eridjt erfennt, baß üon ben Steuern;,
bie in ben Opferftod fallen, bem Sttcfißetrn ein
Srittet infolge beS SanbeSBraucfieS unö gefdjrtebenen
©ecfitS unb ben Strcfiigenoffen für oen Sirdjenbau
swei Stiftet sufommen follen. Sie tefetern mögen
audj an fioefiiseitticßen Sagen ein ddeden in ber
Sirdje umgefien laffen unb su gleicfiem ©efiuf
Steuern fammelu.

LMB K, gol. 1, 1522. ©ern an ben ©tfcfiof
üon Saufanne. «JRan swetfle nicfit, bah bex ©ifcfiof
Pom großen Butauf in einer gewiffen Sapelle üottti

Siebeuetcfien in bet ©raffcfiiaf't ßttacfi üemommeu
fiabe, roelcfiei butcfi ©ermittlung ejner Spere, bie
üerbrannt Worben wäre, bort entftanben fei. Sa nun
gragen einlangen, ob in biefer Sapelle ferner «JReffe

unb ©otteSbienft gefeiert Werben bürfje, fo bittet
:©etn um ben ßntfdjetb beS ©ifcfiofS.

KBF. StR. 1523, Nov. 19. Comme l'on avait deja
souvent defendu aux marchands de livres sous
peine de confiscation des livres qui sentent leLü-
therianisme le grand conseil a ordonne que tous les

livres que Mr l'avoyer ä arrete la veille de' la Tout-
sainte (Allerseelen) soient visites et que ceux qui
sont de la composition de Luther ou de quelques
uns de ses dissiples doivent etre portes sur le
marche au grain pour etre brules par la main du
hourreau.

Ib. 1525. März 28. Conrad Schleiffener ayant
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neu; ferner richtet Bern das Ansuchen an den Orden,
nm Gestattnng des Loskaufes der Klosterleibeigenen.

?8vL 1505 lZ, p. 1013. Herr Lorenz Gut,
Kirchherr zu Blumenstein, contra die Kirchgenossen,
daselbst. Das Gericht erkennt, daß von den Steuern^
die in den Opferstock fallen, öem Kirchherrn ein
Drittel infolge des Landesbrauches uno geschriebenen
Rechts und den Kirchgenossen für den Kirchenbau
zwei Drittel zukommen sollen. Die letztern mögen
auch an hochzeitlichen Tagen ein Becken in der
Kirche umgehen lassen und zu, gleichem Behuf
Steuern sammeln.

IML K, Fol. 1, 1522. Bern an den Bischof
von Lausanne. Man zweifle wicht, daß der Bischof
vom großen Zulauf in einer gewissen Kapelle vom>

Siebeneichen in der Grafschaft Erlach vernommen
habe, welcher durch Vermittlung einer Hexe, die
verbrannt worden wäre, dort entstanden sei. Da nun
Fragen einlangen, ob in dieser Kapelle ferner Messe
nnd Gottesdienst gefeiert werden dürsp, fo bittet
Bern um den Entscheid des Bischofs.

XM. 8tK. 1523, Nov. 19. «ornine l'ou avait cieis,
souvent clêkeuclu aux ruareliauàs cle livres sou»
peine cle eoukisvatiou cies livres qui sentent lsl^ii-
tusriauisine ls Krauà eouseil a oràouuê que tous les

livres que M> l'avover à arrets la veille cls la ^our-
sainte (^.llerseelen) soient visites et que osux qui
sont àe la composition àe Outlier ou àe quelques
uns àe ses àissiples cloiveut être portés sur le
inarokê au g-rsiu pour êtrs brûles par la inaiu àu
Kourreau.

Ib. 1525. Mar« 2«. Oonracl SolrleiKsiisr avant
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ete infecte de la doctrine de Luther fut chatie de
200 flor. et banni pour toujourrs de la ville et
pays.

Ib. 1527. Dec. 5. Messeigneurs defendent ä
tous leurs bourgois d'assister ä la dispute qui
doit avoir lieu ä Berne. Qu,ant aux etrangers qui
voudrait y aller on n'accordera des sau,f conduita
qu'ä ceux qui promettent de n'y rien avancer qui
soit contraire ä la profession de foix qu'on ä.

juree dans tout les cantons.

DSpB E E, p. 616. 1532. Sluf «Racfifucfi.en Don
ßontab Sdjitting, SlbteS Pon ©ottftatt, wetben feine
btei natütticfieu Sinbet ©iltan, «JRatia uno Slpot*
tonia, legitimiert.

Sb. 1537. Stuf Slnfudjeu SpanS ©uft'S Pon
Stub wegen ©etfotgung feines alten, ftanfen unb
übelmögenben ©atetS, ber um feinet treuen Sienfte
w;tllen, fo er in ©erfünbuug beS göttlicfien SBotteS
geleiftet, bei feinem Sofin SpanS lebt, weifen M. S-
lefetetem, fo lange bet ©atet lebt, eine jäfitlicfie,
©ente üon 40 ©funb unb 10 «JRütt Sinfel auf, baS
Scfiloß ©uigbotf an, neBft 4 Saum SBein üon ben
«Heben üon SruB. (SaS wiar ber gewefene SIBt üou
StuB, beffen ptäcfitige ©taSfcfieiBe in bet Sitcfie
oon SaupetSW'fil ift.)

RM 1584, ©oü. 7. „Sue bem comebianten unb
geuggler geftattet 3 ober 4 tage altfiter bie comebi
üon bem jünften gericßt unb uferftäWöniß ber toten
su fiatten unb üon jebem sufefier 1 Sr. su nefimen."
(ßrgänsung su meinen „©ern. Sirdjen", p. 31.)

ßfiorgertcfitSman. ©r. 57. 1585. Ser Seiben*
fttdet allßier, fo eine Suful füt ben SIBt üon ©eile*
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êtê iukeotê àe la àoetriue às I^ütlier Lut ebatis às
290 Lier, et osimi pour toru'ourrs àe Is ville et!

pavs.
Ib. 1527. Dee. 5. NêsseÏKueurs àêLeuàsut à

tous isurs «sursois à'assister à ls àispute gu!
àoit avoir lieu a Lerne. (ju,aut aux étrangers qui
voudrait v aller ou u'aoeoràera àss sau,k eouàuitg
qu'à esux qui promettent àe u'v risu avaueer qui
soit eoutrairs à ia protessiou àe Loix qu'où s.

jurée àaus tout ies eantons.

OLM L p. 616. 1532. Auf Nachsuchen von
Conrad Schilling, Abtes von Gottstatt, werden seine
drei natürlichen Kinder Gilian, Maria uno Apollonia,

legitimiert.
Jb. 1537. Auf Ansuchen Hans Rust's von

Trub wegen Versorgung seines alten, kranken und
übelmögenden Vaters, der um seiner treuen Dienste
wollen, so er in Berkündung des göttlichen Wortes
geleistet, bei seinem Sohn Hans lebt, weisen M. H.
letzterem, so lange der Bater lebt, eine jährliche
Rente von 40 Pfund und 10 Mütt Dinkel auf, das
Schloß Burgdorf an, nebst 4 Saum Wein von den
Reben von Trub. (Das war der gewesene Abt von
Trub, dessen prächtige Glasscheibe in der Kirche
von Lauperswyl ist.)

1584, Nov. 7. „Lux dem comedianten und
geuggler gestattet 3 oder 4 tage allhier die comedi,

von dem jünsten gericht und uferstcindniß der toten
zu halten und von jedem znseher 1 Kr. M nehmen."
(Ergänzung zu meinen „Bern. Kirchen", p. 31.)

Chorgerichtsman. Nr. 57. 1585. Der Seidensticker

allhier, so eine Insul für den Abt von Belle-
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lap gemacht fiatte, ift üor ßfiorgeriefit befdjidt wpr*
ben unb ifim fürgefialten, Daß biß suw-tber bem
©ebot ©otteg feie, beßfialb ißm unfere eüangettfdje
©eligion üerbiete, bergletcfien ©ilbniffe su madjen,
er möge bafier in gefeffenem ©at um ©acfifaß feiner
Strafe bitten.

RM 1591, Slug. 17. Slnbreag Speinrtdj üergün*
fügt, fünftigen Sonntag ben üertorenen Sofin unb

SofianmS ßntfiauptung. um einen ©ierer absußalten.

Sb. 1616. San. 27. Bettel an Scfiuttfieiß «JRa*

nuel, „baß er ben geiftlicßen Spertn in erfter ßtectton
(b. fi. bei ifitet SBafil) anseligen fölle, baß fp iie
„prebigen nit länger ben eilnie ftunD in fuuberßeit bp

falter spt fiatten fölttut, bamit rat etwan junge'
finber fo sur fietl. touf getieft wetbent, bt bet gtoßen
fette entgelten muffen."

©ottseib. «Jet. 7, gol. 388. 1688, Suni 24.

Sn ©rebtgten fotten Weber Slfinbungeu (b. fi. Sin*
güglidjfeiten) nocfi Sticfieteien gegen bte Obrigfeit
einfließen.

Sb. ©r. 10. gol. 433, 1715, gebr. 13. „Sa*
tfioltfcfje SBeiber su .betraten bp üerwürfung beg

Bürget* unb lanbredjteS fowte Der erbfäßigfeit beß

-gutes oetboten."
SUS im «JJcat 1922 bie Speisfammer im «Ocünftet*

cfiot etwetteit wutbe, fließ man üot bem «JRittel*

.fenfter beS ßfioreS auf ben Untetbau beS Spaupt*
altarS. Sie in ber Sluffütlung gefuubenen serfctjla*
geneu «Jtefte, wie fleine ©ewötbefcfilußfteine, fein
geglieberte ©ewötbettppen beuten auf einen tetctjen
fteiuetnen SaBetnafel, bet fiintet bem Slltat ge*

ftanben fiaBen muß. («©an üergletdje baS ßfiot*
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lay gemacht hatte, ist vor Chorgericht beschickt worden

und ihm fürgehalten, oafz diß zuwider dem
Gebot Gottes seie, deßhalb ihm unfere evangelische

Religion verbiete, dergleichen Bildnisse zu machen,

er möge daher in gesessenem Rat um Nachlaß seiner

Strafe bitten,
IM 1591, Aug. 17. Andreas Heinrich vergünstigt,

künftigen Sonntag den verlorenen Sohn und

Johannis Enthauptung, um einen Bierer abzuhalten.

Jb. 1616. Jan. 27. Zettel an Schultheiß
Manuel, „daß er den geistlichen Herrn in erster Election
<d. h. bei ihrer Wahl) anzeligen sölle, daß sy ire
predigen nit länger den eine stund in sunderheit by
kalter zyt halten söllint, damit mt etwan junge
kinder so zur heil, tous getreit werdent, bi der großen
kelte entgelten müssen."

Polizeib. Nr. 7, Fol. 388. 1688, Juni 24.

Jn Predigten sollen weder Ahndungen (d. h.

Anzüglichkeiten) noch Sticheleien gegen die Obrigkeit
einfließen.

Jb. Nr. 10. Fol. 433, 1715, Febr. 13.
„Katholische Weiber zu heiraten by verwürkung des

burger- und landrechtes sowie der erbfähigkeit des

gutes verboten."
Als im Mai 1922 die Heizkammer im Münsterchor

erweitert wurde, stieß man vor dem Mittel-
.fenster des Chores auf den Unterban des Hauptaltars.

Die in der Auffüllung gefundenen zerschlagenen

Reste, wie kleine Gewölbeschlußsteine, fein
gegliederte Gewölberippen deuten auf einen reichen
steinernen Tabernakel, der hinter dem Altar
gestanden haben muß. (Man vergleiche das Chor-
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interieur im Spiesei*Sdjilling, reprobusiert in
Bemp'S „SctjWeis. ©ilbercfironifen", p. 56.)

in. 33itrgerfd)aft, SBappen. Sitel,
(S&renbeäeugiing.

a) ©uigetfdjaft.
Sn gtetbutg war baS ©urgeneefit äfintidtj ge*

otbnet wie in ©ein. Siiefie bie ©etotbnung üon
1289 im Recueil dipl. I, 131. ßßanoine gontaine
fiat batübet eine ganse Slbfianbluug gefctjtieben, bie.

üon P. de Zürich 1920 in ben Annales de
Fribourg publisiett Wotben ift. Su feinet Slbfefitift
ber Stabtrecfinungen madjt et folgenöe ©emerfung.
« Le droit de Bourgeoisie etoit toujours entierement
personel, attachoit les bourgeois $. la ville qu'il
ne pouvait y renoncer ä mois de se racheter par
moyen de 60 soi., et c'est pour cela qu'en se fai-
sant recevoir bourgois on etoient obliges d'affec-
ter un immeuble en ville valant cette somme.»

Seftamentenb. 1459. gtüfieS ©eifpiel außer*
beruflicher ©eftrebungen ber ©efellfdjaften. SamalS
üerlangt «JRargaret Dbetfiotsetin, bah bie ©efell*
fdjaft su Saufleuten ©ogt ißtet Diet Sinber Werbe.

Sb. 1466. ©enner ©tffauS ü. SBattenwpt be*
fttmmt in feinem Seftament, bah, ba feine ©emafilin
©arbel fcfiwauger fei, baS Sinb fein Spaupterbe
werben folle; er fcfienft bafiei Den «JReiftetn Pon
Obeipfiftem eine fitberne Sctjale mit ber ßmpfefi*
lung, baß bie ©efellfcfiaft ficfi feines sufüuftigen
SinbeS annefimen möge.

Sb. 1488. Sonatfia, Safob ßlofenS SBitwe, gibt
©ceifter unb ©efelle.u üon Saufteuten eine fitberne
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intérieur im Spiezer-Schilling, reproduziert in
Zemp's „Schweiz. Bilderchroniken", p. 56.)

in. Bürgerschaft, Wappen. Titel.
Ehrenbezeugung.

a) Bürgerschaft.
Jn Freiburg war das Burgerrecht ähnlich

geordnet wie in Bern. Siehe die Verordnung von
1289 im Kscznsil àiol. I, 131. Chanoine Fontaine
hat darüber eine ganze Abhandlung geschrieben, die
von às Surick. 1920 in den Emmies às ?ri-
bourA publiziert worden ist. Jn seiner Abschrift
der Stadtrechnungen macht er folgende Bemerkung:
« Z/,s àroit àe LourAsoisis stoit toujours eutisrsinsut
personel, attaekoit les bourMois ^ la ville qn'il
ne pouvait v reuouosr à mois às ss raekstsr par
luoveil às 60 sol., st e'sst ponr esla qu'en se Lai-
saut recevoir bourgois oïl étaient obliges à'akkse-
ter nil iiQinsllbls en ville valant vette soruius. »

Testamentenb. 1459. Frühes Beispiel
außerberuflicher Bestrebungen der Gesellschaften. Damals
verlangt Margaret Oberholzerin, daß die Gesellschaft

zu Kaufleuten Vogt ihrer vier Kinder werde.

Jb. 1466. Venner Niklaus v. Wattenwyl be^
stimmt in seinem Testament, daß, da seine Gemahlin
Barbel schwanger sei, das Kind fein Haupterbe
werden solle; er schenkt daher den Meistern von
Oberpfistern eine silberne Schale mit der Empfehlung,

daß die Gesellschaft sich seines zukünftigen
Kindes annehmen möge.

Jb. 1488. Jonatha, Jakob Closens Witwe, gibt
Meister und Gesellen von Kausleuten eine silberne
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Schale mit ißteS ßßemanneg fei. SBappen, bah bk
©efettfctjaft getreues Sluffeßen ßaben möge übet atleS,
was fte nacfi ißtem Sob ßinteilaffe.

DMB. 1511. Sin bie Sanbgettcfite: SBegen bem
ftatfen Slfigang bei ©utget unb bet ©otwenbigfeit,
biejeuigen unter ben ßingefeffeneu, fo nicfit ©utger
unb bei gutem ©ermögen ftnb, su üerantaffen, ficfi
förbetltefift fiteßei su Derfügen unb burdj' ben Stabt*
fcfireiber inS ©urgettecfit aufneßmen su laffen, bamtit
fte bte gteifietten uttb ©naben etlangen, Uuge*
fiorfame aber bem' ©at ansteigen.

SeftamentenB. 1561. Suti 26. Seftament Stu*

gufttng üon Suternau, worin et gtau unb Sinber
feiner ©efellfcfiaft sum «Ratren unb Siftelswang
empfiefilt, mit ber ©Ute, feine Söfine Don Sugenb
an sum Stubium ansufialten.

©atSman. 1574. «JRai 3. „Sin ©iclauS üon
SBattenwpt jdjriben, bieroeit er ftcfi finer Sfiom*
lidjfett wegen ber ftatt entfefet, fötl er fin fiuS atlßie
einem burger üerfaufen, ba M. Sperren föltcßeS

unlpblicfi wäre." (SB. trat sum fatfiolifcfien ©lauben
über.)

©oltseib. dix. 2. 1597, Slug. 20. Sie ficfi fiter,
fefeeuben ßinsüglinge follen anfängticfi als Spintet*
fäßen ber burgerticßen gteifietten nit genoß fein
unb üier big fünf ober mefir Saßre, jäfirticfi sütjan*
ben ber Stabt eine Steuer obet StiBut besafilen,
je nacfibem fie ftcfi: üerßatten, follen fie fortgewiefen
ober ins ©urgerrecfit aufgenommen werben.

Sog. „Unnüfee ©apiere", ©b. 31. 1642, ge*
bruar 2. SlufnafimSbiptom in baS ©urgerrecfit für
ben ©enerallteutuaut ©taf Don ßfiampagne be la
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Schale mit ihres Ehemannes sel. Wappen, daß die
Gesellschaft getreues Aufsehen haben möge über alles,
was sie nach ihrem Tod hinterlasse.

DNL. 1511. An die Landgerichte: Wegen dem
starken Abgang der Burger und der Notwendigkeit,
diejenigen unter den Eingesessenen, so nicht Burger
und bei gutem Vermögen sind, zu veranlassen, sich

förderlichst Hieher zu verfügen und durch den
Stadtfchreiber ins Burgerrecht aufnehmen zu lassen, damit
ste die Freiheiten und Gnaden erlangen.
Ungehorsame aber dem Rat anzuzeigen.

Testamentenb. 1561. Juli 26. Testament Au-
guftins von Luternau, worin er Frau nnd Kinder
seiner Gesellschaft zum Narren und Distelzwang
empfiehlt, mit der Bitte, seine Söhne von Jugend
an zum Studium anzuhalten.

Ratsman. 1574. Mai 3. „An Niclaus von
Wattenwvl schriben, dieweil er sich siner Khom-
lichkeit wegen der statt entsetzt, söll er sin hus allhie
einem burger verkaufen, da M. Herren söliches

unlydlich wäre." (W. trat zum katholischen Glauben
über.)

Polizeib. Nr. 2. 1597, Aug. 20. Die sich hier,
fetzenden Einzüglinge sollen anfänglich als Hintersäßen

der bürgerlichen Freiheiten nit genoß sein
und vier bis fünf oder mehr Jahre, jährlich zuhanden

der Stadt eine Steuer oder Tribut bezahlen,
je nachdem sie sich verhalten, sollen sie fortgewiesen
oder ins Burgerrecht aufgenommen werden.

Sog. „Unnütze Papiere", Bd. 31. 1642,
Februar 2. Aufnahmsdiplom in das Burgerrecht für
den Generallieutnant Graf von Champagne de la
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Süse mit ©emafilin unb sroet Söfinen. (SaS roiar
ber oberfte ©erater ber ©egierung beim bernifdjen
Sdjansenbau.)

©oliseib. ©r. 9, gol. 155. 1694, Ses. 5. diene

©urgeraufuafimen roeiben auf 20 Safite üetfdjoben,
<ilSbanu möge man roiebet einen bafitnsielenben
Sln,sug fteilen. Sb. gol. 372. Slnno 1715 würbe
obiger ©efcfituß wieber auf 20 Safire prolongiert.

©efellfcfiaftSmaU. üon «JRittetlömen, ©r. I. 1692,
K>. 302. Sontraft swifcfien Sofepfi SBerner, Sunft**
maier unb ©urger su ©ern unb Sperrn alt Stifts*
fdjaffner Sllb. Senner, namens ber ©efelifdjaft su
SRittellöwen, wegen SBernerS ©ocation burdj ben

ßfiurfürften öon ©tanbenbutg su einem Siteftor
feiner «JRaler* unb ©ilbfiauerdfabem'te in ©etltn
in betractjt ber Unterßaltung beS fiiefigen ©urger*:
unb ©efellfcfiaftSrecfiteS. SBerner fitnterlegte eine
©obeugütte su SteSBadj Bei ©üren üon 2 «JRütt

Sinfel, 2 Spüfiner unb 20 ßier, batiert Dom. Safir
1573. SarauS follen für SBerner uub feine Söfine
bie SBacfit* unb Stußengetber mäfirenb ißrer Slb*

wefenßeit besaßlt werben. Sollte jemanb üon ber

gamilie Wieber surüdfommen unb fidj neuetbtngS
in ©ein fefeen, fo witb ifinen bte ©obengülte obet
100 ©etcfiStalet atS ©egenweit surüderftattet. Sommt
niemanb surüd, ober fterfien alte ah, fo fällt Die

Hinterlage etgentümlicb au bte ©efellfcßaft üon «üRit*

tellöwen surüd (Befiger, «JJctttelteuen, p. 203.).
RM 1729. Slprit 15. SBeil ber lefete ber ©eb*

leutengefellfcfiaft geftorben, fo fei baS SpauS sufianben
ber Obrigfeit su üertaufen. (ß. o. ©. „©erner
¦©urgerfdjaft unb ©efellfcfiafteu", p. 107.)
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Süze mit Gemahlin und zwei Söhnen. (Das war
der oberste Berater der Regierung beim bernischen
Schanzenbau.)

Polizeib. Nr. 9, Fol. 155. 1694, Dez. 5. Neue

Burgeraufnahmen werden auf 20 Jahre verschoben,
alsdann möge man wieder einen dahinzielenden
An.zug stellen. Jb. Fol. 372. Anno 1715 wurde
obiger Beschluß wieder auf 20 Jahre prolongiert.

Gesellschaftsman. von Mittellöwen, Nr. I. 1692,
P. 302. Kontrakt zwischen Joseph Werner, Kunstmaler

und Burger zu Bern und Herrn alt
Stiftsschaffner Alb. Jenner, namens der Gesellschaft zu
Mittellöwen, wegen Werners Vocation durch den

Churfürsten von Brandenburg zu einem Direktor
seiner Maler- und BildhaneräkadeMie in Berlin
in betracht der Unterhaltung des hiesigen Burger-
nn,d Gesellschaftsrechtes. Werner hinterlegte eine

Bodengülte zu Diesbach bei Büren von 2 Mütt
Dinkel, 2 Hühner und 20 Eier, datiert vom Jahr
1573. Daraus sollen für Werner und seine Söhne
die Wacht- und Stnbengelder während ihrer
Abwesenheit bezahlt werden. Sollte jemand von der

Familie wieder zurückkommen, und sich neuerdings
in Bern setzen, so wird ihnen die Bodengülte oder
100 Reichstaler als Gegenwert zurückerstattet. Kommt
niemand zurück, oder sterben alle ab, so sällt die
Hinterlage eigentümlich an die Gesellschaft von
Mittellöwen zurück (Zesiger, Mittelleuen, p. 203).

RN 1729. April 15. Weil der letzte der Reb-
leutengesellschaft gestorben, so sei das Haus zuhanden
der Obrigkeit zn verkaufen. (E. v. R. „Berner
Bürgerschaft und Gesellschaften", p. 107.)
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«SluS bem. gatrattenfiudj beS ©erfafferS: 1744,
3uli 9 saßtte Sperr ©ifl. ©obt, «JRajor im Stür*
terifcfien ©egiment in Spollanb, für feine ©raut,
Sungfer ©ertrub Sopßie Sempier aus Maft*
xid), als ßinsugggelb sufianben M. ©. Sperrn Der

©urgerfammer 100 Stonen. ©iflauS ©. wat ©e*
fifeet bet Sperrfcfiaft Stefen.

©oltseib. 15, p. 1. 1767, Slpril 15. ,,©e*
fefitecfitSnamen möge Seber nacfi' belieben ortfiogra*
jphkxen, tefp. fdjtetben, nur folle im SSefentlidjen
am fanftionierteit Stammbucfi ntefits abgeänbert
Werben."

©ibt. ü. «JJcülmen. Ms Sig. SBagner. Stnno
1818 säfifte bte Stabt ©ern 3136 ©urger, 10,362
JtuntonSattgefiöiige, 3239 ßtbgenoffen unb 884
grembe, tu Summa 17,621 Seelen. Su bemfelben
$afir üerftarbeu iu Stabt unb StaDtbesirf 98 ©e*
Woßner.

b) SBappen, Sitel, ßßrbeseugungen.
Saifer SigiSmunb fcfilug 1434 in ©afel ben

©erner Scfiultfieißen Sunfer «Jtubolf Spofmetfter sum
«Ritter (f. Sammig. bern. ©togr. I 402, Slnmerfg.
64). Sarauf bestellt ftcfi bie Stelle in KBF. StR. 1434:
« ä Jean d'Englisberg encien Bourgermaitre envoye
ä Berne pour offrir le present que Messeigneurs
ont envoye ä Mr l'avoyer de Berne au sujet de

sa nouvelle chevallerie, pour 2 jours ä 3 chevaux
34 s., 20 d. Le present consistet en 60 fl. d'AUmagne
valant 82 Pfund, 10 s. qu'on lui presenta dans
une bourse qui oouta 4 s.»

©adj ©eröffeutticfiiung meines „©eitrageS sur
#efcfitcfite ber ©efellfefiaft sum Slffen" im BTb 1920

>Jteue8 SBerner £ofct)ettbuc% 1924. ^3
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Aus dem Familienbuch des Verfassers: 1744,
Juli 9 zahlte Herr Nikl. Rodt, Major im Stür-
lerischen Regiment in Holland, sür seine Braut,
Jungfer Gertrud Sophie Lempker aus Mast-
rich, als Einzugsgeld zuhanden M. G. Herrn der
Burgerkammer 100 Kronen. Niklaus R. war
Besitzer der Herrschaft Kiefen.

Polizeib. 15, p. 1. 1767, April 15.
„Geschlechtsnamen möge Jeder nach belieben orthogra-
Hhieren, resp, schreiben, nur solle im Wesentlichen
am sanktionierten Stammbuch nichts abgeändert
werden."

Bibl. v. Mülinen, Ns Sig. Wagner. Anno
1818 zählte die Stadt Bern 3136 Burger, 10,362
Kantonsangehörige, 3239 Eidgenossen und 884
Fremde, in Summa 17,621 Seelen. Jn demselben

Jahr verstarbew in Stadt und Stadtbezirk 98
Bewohner.

b) Wappen, Titel, Ehrbezeugungen.
Kaiser Sigismund schlug 1434 in Basel den

Berner Schultheißen Junker Rudolf Hofmeister zum
Ritter (f. Sammlg. bern. Biogr. I 402, Anmerkg.
64). Darauf bezieht sich die Stelle in KM. 8tK. 1434:
« à ^lean à'DnZiisbsrZ' snoisu LourMrinaitrs euvovê
à Lsrns pour uttrir Is present que NesseiSueur«
«ut euvovê à A> l'avover cle Lerus au sujet cle

sa uouveils obevallsris, pour 2 jours à 3 obsvaux
34 s., 2g à. 1/,e prsssnt eousistet eu 60 ti. o'^UiuaSus
valant 82 Ltuucl, Itt s. qu'où lui prêssuta claus

uus bourse qui oouta 4s.»
Nach Veröffentlichung meines „Beitrages zur

Geschichte der Gesellschaft zum Assen" im Lib 1920
Neues Berner Taschenbuch 1SL4. Ig
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fanb idj im ©efellfdjaftSardjiö ein fog. ©ranb*
eifen,, wafirfdjetntidj aus bem 16. Safirfiunbert, mit
bem ©efettfdjaftswappen, einem Steinfiauerfiammer,
gefreust mit einem Steinfiauersweifptfe. SaS war
fiödjft wafirfdjeinliefi baS urfprünglicöe SBappen, wäß*
renb bet Slffe, baS einfüge SpetßetgSseidjen, etft
fpätet als SBappenbilb ©etwenbuug fanb. (Saut
Sürler'S „©ern", p. 50, befaß Slffen fdjon baß

SpauS an ber ßde ©carft* unb Sreusgaffe fdjatten*
fialb im Safir 1389*); in ben Sonsepteitbücfiern beS

Stabtfdjretberg fommt 1514 „Spang ©ouggler, ber
Spaugwirt sum Slffen" üor. Saut ber ©ublifation
„unterm ©afelftab" Don ©aul Sölner, p. 38, eri*
ftierte audj in ©afel ein Spaug „Bunt Slffen" ge*
nannt.

RM 1573, Slprit 16. Bu beS tegierenben Schuft*
fieißen ©efolbung gefiörte aucfi baS StegetgelD. (ßr*
gänsung sum BTb 1893/94, p. 18 unb 39.)

SB. 1576, Slug. 13. Ser Stabt ©utgbotf ge*
fiörte baS ©efiegeluugSrecfit in ifirem ©ebiet.

SluS einem «JRan. meines ©roßüaterS, ßm.
b. ©. SUS bte Seute ber ©raffcfiaft ©repers ficß alt*
mäfilicfi üou ifirem üerfcfiulbeten Sperrn loSfauften,
übernahmen fte aucfi baS Siegel, ben weißen Sranicfi)
auf bret grünen ©ergen in rotem gelb, ©orfier
beburften alle ©ertrage, Urteile, Saufbriefe, ufw.
ber Sanbleute, wenn fie ©ecfitSgütttgfeit fiaBen fott*
ten., ber Siegelung 'ifirer Sperrfdjaft, bie erlauft ober
erfieten werben mußte. «JRit ©erfauf beS Sieget*

*) Ser öerausaeber mu6 Befttetten, bap bit 3Rünftet*
baußütte iemals im (SrbgefcßoB biefes öaufes aetoefen ift
(ogl. Xh. 1920, 116 ff.).
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fand ich im Gesellschaftsarchiv ein sog. Brandeisen,,

wahrscheinlich aus dem 16. Jahrhundert, mit
dem Gesellschaftswappen, einem Steinhauerhammer,
gekreuzt mit einem Steinhauerzweispik. Das war
höchst wahrscheinlich das ursprüngliche Wappen, während

der Affe, oas einstige Herbergszeichen, erst
später als Wappenbild Verwendung fand. (Laut
Türler's „Bern", p. 50, besaß Affen, schon das

Haus an der Ecke Markt- und Kreuzgasse schatten-
halb im Jahr 1389*); in den Konzeptenbüchern des

Stadtschreibers kommt 1514 „Hans Gouggler, der
Hauswirt zum Affen" vor. Laut der Publikation
„unterm Baselstab" von Paul Kölner, p. 38,
existierte auch in Basel ein Haus „Zum Affen"
genannt.

1573, April 16. Zu des regierenden Schultheißen

Besoldung gehörte auch das Siegelgelo.
(Ergänzung zum Lib 1893/94, p. 18 und 39.)

Jb. 1576, Aug. 13. Der Stadt Burgdorf
gehörte das Besiegelungsrecht in ihrem Gebiet.

Aus einem Man. meines Großvaters, Em.
v. R. Als die Leute der Grafschaft Greyerz sich

allmählich von ihrem verschuldeten Herrn loskauften,
übernahmen sie auch das Siegel, den weißen Kranich
auf drei grünen Bergen in rotem Feld. Vorher
bedurften alle Verträge, Urteile, Kaufbriefe, usw.
der Landleute, wenn sie Rechtsgültigkeit haben sollten,,

der Siegelung 'ihrer Herrschaft, die erkauft oder
erbeten werden mußte. Mit Verkauf des Siegel-

*) Der Herausgeber mug bestreiten, dak die Münsterbaubütte

jemals im Erdgeschoß dieses Hauses gewesen ist
(vgl. Tb. 192«, 116 ff.).
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redjteS ber ©tafen an bie Sanbleute im 16. Safir*
fiunbert üertoren erftete baburdj ein nicfit nube*
beutenbeS SpertfdjaftStecfit.

RM 1602, Sept. 9. ßiue golbene Sette, fo Spetr
üon SieSbadj üom Sönig üon granfreidj erßalten,
Würbe ifim überlaffen. (Sllle berartigen "ßßrenge*
fdjenfe mußten bem «Jtat üorgelegt werben, ber bte
bieSbesügltcfie ßntfdjetbung traf.)

SB. 1616, Slug. 10. u. 16. Suterlafen ber Sanb*
fcßaft ein Sieget Bewilligt.

SB. 1666, gebr. 5. Sen su ©aris bem ©unbeS*
fcfiwur beiwioßnenbeu Sonfulu üon ©taffentieb unb
©udjet ifite bafelbft etfialtenen Setten unb «JRebaitlen

übetiaffen. (Siefie ,,©em im 17. Safirfi.", p. 133.)

©ibt. ü. «JRüttuen. Ms Beitfiuefi üon Samuel
Sperport, bat. 1675 (ift uuticfitig besetdjnet, fein
©etfaffer War S. Serber, ftefie BTb 1905, p. 288).
„Sie Orbnung üom fiofien unb niebern ©aret im
©at su tragen, wieber fietfütgeuommen unb bie*
felben bei Ungültigfeit bei Stimme in allen Sam*
mein für baS erfte mal, bei Slu'Sfdjließung auS ber
Sammer, für baS sweite mal unb bei gänslidjer
Streictjung ber gefilbaren aus bem ©urgerrobet
für baS britte mat, ftatuiert Worben."

Stabtbibl. ©acfitrag su ©runerS Sei. Urb.
©ern. Sie Sopfbebeduug ber ©roßratSglieber in
ber ©erfammlung beftanb in einem fdjmarsfam*
meten fladjen, ami ©anb mit feibenen fcfiwarsen
granfen gesierten Sput, ben man ©aret nannte.
Sie «JRitglieber bes Sleinen ©atS trugen äßnlidtje
Sopfbebedung, bie fidj aber burcfii etwas fiößere
gotm auSseicfinete uub ©atüfe beseicfinet wutben.
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rechtes der Grafen an die Landleute im 16.
Jahrhundert verloren erstere dadurch ein nicht
unbedeutendes Herrschaftsrecht.

RN 1602, Sept. 9. Eine goldene Kette, so Herr
von Diesbach vom König von Frankreich erhalten,
wurde ihm überlassen. Elle derartigen Ehrengeschenke

mußten dem Rat vorgelegt werden, der die
diesbezügliche Entscheidung traf.)

Jb. 1616, Aug. 10. u. 16. Jnterlaken der Landschaft

ein Siegel bewilligt.
Jb. 1666, Febr. 5. Den zu Paris dem Bundes-

schwur beiwohnenden Konsuln von Graffenried und
Bucher ihre daselbst erhaltenen Ketten und Medaillen
überlassen. (Siehe „Bern im 17. Jahrh.", p. 133.)

Bibl. v. Mülinen. Ns Zeitbuch von Samuel
Herport, dat. 1675 (ist unrichtig bezeichnet, sein

Verfasser war L. Lerber, siehe Lib 1905, p. 288).
„Die Ordnung vom hohen und niedern Baret im
Rat zu tragen, wieder herfürgenommen und
dieselben bei Ungültigkeit der Stimme in allen Kammern

für das erste mal, bei Ausschließung aus der
Kammer, für das zweite mal und bei gänzlicher
Streichung der Fehlbaren aus dem Burgerrodel
für das dritte mal, statuiert worden."

Stadtbibl. Nachtrag zu Gruners Del. Urb,
Bern. Die Kopfbedeckung der Großratsglieder in
der Versammlung bestand in einem schwarzsam-
meten flachen, am Rand mit seidenen schwarzen
Fransen gezierten Hut, den man Baret nannte.
Die Mitglieder des Kleinen Rats trugen ähnliche
Kopfbedeckung, die sich aber durch etwas höhere
Form auszeichnete und Barüse bezeichnet wurden.
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Ms Sig. SBagner Bei Sperrn ©üb. P. SaPel.
1736. Sperrn Sltß. grieb. üon ßrlacfi, Sßre ©naben
Sperrn Sdjultfietßen SpierouimuS üon ßrtacfii'S Sofin,
üon 1734—41 ©ogt Don «JRorfee, wirb mit ©e*
Willigung «JR. ®. Sperrn bie Slmtafime beS faifer*
ließen SammetfiettentitetS geftattet.

SluS ben Ms meines ©roßüaterS ßm. b. ©.
«JRittwoefi ben 24. Ses. 1788 würbe «JR. ©. Sperrn
baS Dom röntgt, preußifdjen ©eüollmädjtigten Sperrn
©aron üon Stein su «JRaüts an Sfir ©naben Sperr

Scfiultfieiß üon Steiget üßetfanbte fiödjft üetfiinb*
licfie, mit bem fcfiwarsen Slbterorben Begleitete Sefirei*
Ben üorgelefen. ©acfi gefiaßter Umfrag würbe ifim ein*
mutig erlaubt, biefen Drben su tragen unb Sperr

SBelfdjfedelmffr üon «JRülinen als Stattfialter auf*
getragen, foldjeS bem Sdjultfieißen bei feinem
2Bieberetnttttt su eröffnen unb ifim für bie auf fo
fdjmeidjelfiafte SBetfe erfialtene fiofie Siftinftion ©lud
su wünfdjen. Surse Bett üoifier ßatte audji Sdjult*
fieiß Don Sinnet üon feiner fönigl. preußifefien!
©Majeftät benfelben- fcfiwarsen Slblerorben erßalten
unb Don «JR. ©. S- ebenfalls bie ßrlaubniS erßat*
ten, ben Orben tragen su bürfen.

Sammlung ber erneuerten gunbamentatgefefee
ber Stabt unb ©epublif ©ern, gebr. 1817, p. 303,
Slrt. XL grembe SlbelSbiplome, ©rafen*, ©aronen*
unb ©ittettitel unb SBappenbriefe, welcfie in fremDen
Sienften ober fonft erßalten werben, barf ein Sin*
gefiöriger in ber grembe swar aunefimeu uno ge*
Braucfien, jebocfi' barf niemano feinen in fiiefigen
SafirBüdjern eingetragenen ©amen ober SBappen*

fdtjilb abänbern ooer üermefiren, er fiabe benn basu
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Ns Sig. Wagner bei Herrn Rud. v. Tavel.
1736. Herrn Alb. Fried, von Erlach, Jhre Gnaden
Herrn Schultheißen Hieronimus von Erlach's Sohn,
von 1734—41 Vogt von Morsee, wird mit
Bewilligung M. G. Herrn die Annahme des kaiserlichen

Kammerherrentitels gestattet.

Aus den Ns meines Großvaters Em. v. R.
Mittwoch den 24. Dez. 1788 wurde M G. Herrn
das vom königl. preußischen Bevollmächtigten Herrn
Baron von Stein zu Mainz an Jhr Gnaden Herr
Schultheiß von Steiger übersandte höchst verbindliche,

mit dem schwarzen Adlerorden begleitete Schreiben

vorgelesen. Nach gehabter Umfrag wurde ihm
einmütig erlaubt, diesen Orden zu tragen und Herr
Welschseckelmstr von Mülinen als Statthalter
aufgetragen, solches dem Schnltheißen bei seinem
Wiedereintritt zu eröffnen und ihm für die auf so

schmeichelhafte Weise erhaltene hohe Distinktion Glück

zu wünschen. Kurze Zeit vorher hatte auch Schultheiß

von Sinner von seiner königl. preußischen!

Majestät denselben- schwarzen Adlerorden erhalten
und von M. G. H. ebenfalls die Erlaubnis erhalten,

den Orden tragen zu dürfen,

Sammlung der erneuerten Fundamentalgesetze
der Stadt und Republik Bern, gedr. 1817, p. 303,
Art. XI. Fremde Adelsdiplome, Grafen-, Baronen-
und Rittertitel und Wappenbriefe, welche in fremden
Diensten oder sonst erhalten werden, darf ein
Angehöriger in der Fremde zwar annehmen und
gebrauchen, jedoch darf niemand seinen in hiesigen
Jahrbüchern eingetragenen Namen oder Wappenschild

abändern ooer vermehren, er habe denn dazu
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bte ©ewilligung als eine ©unftBeseuguug «JR. ®.
Sperrn unb Obern erfiatten. Slucfi foll fein Singe*
fiöriger bon bergleidjen fremben- SlbelStiteln @e*

braudj ober felbige im Sanb gegen anbere Singe*
fiörige gettenb madjen, atloS bei Strafe öon 600
granfen, bon benen eine Spälfte bem ©erhübet, bte

anbere Spälfte bem Sufelfpttal sufatlen foll.
Sb. p. 221, Slrt. VI. Sie «JRitgtteber ber gr.

©atS follen in ber ©erfammlung nicfit anberS als in
fcfiwarser Sleibung mit breiedigeut Sput unb Segen
erfdjetnen. Unfere geliebten SRtträte unb Speimtidjer
finb Beauftragt, auf bie «Slnftänbigfeit biefeS SoftümSi
su adjten, unb wenn fie etwas Unfdjiidttcfie'S be*

merfen follten, fo werben fie eS ben Betteffenben
StanbeSgliebein butcfi unfete StaatSBebienten an*
beuten laffen, baß fie nacfi '©orfcfiiriften unb ange*
nommenen ©egriffen bou Scfiidtiefifeit in bet ©ei*
fammtung beS gtoßen «RateS etfefieiuen follen. ©ei
feierlichen Slnläffen ift ber SlmtSfcfiultfietß bewältigt,
bte ©erfammlung aufsuforberu, im «JRantel su er*
fefietnen.

IV. VawmwWts.
a) Sie Stabt betreffenb.

StA. ©ecfinungSbucfi 1396: „bleibt bie Stabt
bem ©iflauS üon ©tfenftetn 10 ©funb fdjulbig
üon beS befefeenS (©fläfterung) wegen an ber erüfe*
gaffen, bie 10 ©funb fol man legen uf bte üor beren
Spüfer man befefet fiat unb follen ifim bie burger
(b. ß. b. ©at) basu fietfen, bas im baS gelb (surüd*
besaßlt) werbe." (ßtgänsung su meinet „©ern.
Stabtgefdjicfite", p. 229.)
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die Bewilligung als eine Gunstbezeugung M. G.
Herrn und Obern erhalten. Auch soll kein Ange-»

höriger von dergleichen fremdem Adelstiteln
Gebrauch oder selbige im Land gegen andere
Angehörige geltend machen, alles bei Strafe von 600
Franken, von denen eine Hälfte dem Verleider, die
andere Hälfte dem Jnselspital zufallen soll.

Jb. p. 221, Art. VI. Die Mitglieder der gr.
Rats sollen in der Versammlung nicht anders als in
schwarzer Kleidung mit dreieckigem Hut und Degen
erscheinen. Unsere geliebten Miträte und Heimlicher
sind beauftragt, auf die Anständigkeit dieses Kostüms,

zu achten, und wenn sie etwas Unschickliches
bemerken sollten, so werden sie es den betreffenden
Standesgliedern durch unsere Staatsbedienten
andeuten lassen, dafz sie nach Vorschriften und
angenommenen Begriffen von Schicklichkeit in der
Versammlung des groszen Rates erscheinen sollen. Bei
feierlichen Anlässen ist der Amtsschultheiß bewältigt,
die Versammlung aufzufordern, im Mantel zu
erscheinen.

IV. Baugeschichtliches.
ä) Die Stadt betreffend.

8t^. Rechnungsbuch 1396: „bleibt die Stadt
dem Niklaus von Gisenstein 10 Pfund schuldig
von des besetzens (Pflasterung) wegen an der crütz-
gassen, die 10 Pfund sol man legen uf die vor deren
Hüser man befetzt hat und sollen ihm die bnrger
(d. h. d. Rat) dazu helfen, daz im das geld
(zurückbezahlt) werde." (Ergänzung zu meiner „Bern.
Stadtgeschichte", p. 229.)
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StA. Seltrobet 1398. ©erbernüiertel, Sircfi*
gaffe fdjattenßalb (ßeute Sunferngaffe): Sofian*
neg üon ©übenbeig safilt 20 ©funb Steuer, baue*
ben ßuns uub Speins üon ©ubenberg geben jeber
115 ©funb. (SaS waren bie brei ©ubenbergßäufer
an Stelle beS ßrlacfierßofeS, beren ©runbriß fidj im
©efife beS ©erfaffers befinbet (© Sb. 1892, p. 221).

DSpB. A, p'. 287. 1421 werben im ©fiftern*
üiertel 10 mit ©efifeernameu üerseidjnete Späufer

aufgesäßtt, bte mit Biegetbacfi üerfefien werben
muffen, ebenfo im ©ßfenftetnPtettet 17 unb in
©ugla'S ©tertel 18 Käufer. (SaS war eine ©erorb*
nung wegen ber geuetggefafit üon Sttofi* ober Scfiin*
belbäeöera.)

Stabtbibl. Ms Spift. ftelb. XI. 7. «JRan. g.
©cfiärer. Bwei ©ertrage, beibe batiert 1. «JRai 1427
swifcßen ber Stabt ©ern unb «JRarcuarb üon So*
nigSegg, SanbeScomtut beS S. OibenS wegen Slb*

btucfi beS S. OtbenSßaufeS, weldjeS bem jefeigen
©cünfterbau im SBege ftanb. Ser ©euBau foll auf
bem neBenanliegenben ©lafe ber geiftlicßen grauen
S. OrbenS im ©uwentßat wieber neu erfiaut werben.
SUS ßntfcßäbigung üergütet bie Stabt bem T. Dxben
baß ©atronatSredjt ber Strefie üon ©atm unb bte
©edtjte ber Sirdje üon ©öftgen. SBritere ©ertragS*
punfte Besiefien fid) auf bag fünftige ©erfiältniS
beS S. OrbenS betreffenb bie an ber Seutfirdtje ein*
sufefeenben Saptane. Ser sweite ©ertrag beftimmt
bie ©etfotgung bet lefeten Sloftetftau im ©uwen*
tfial, welctje Soften bem S. Otben sufalten, nadj
beten Sob fiat bex Otben sefin ©tieftet bet Seut*
fitdje betiotbnen. (ßtgänsung su „©mnau'S ©t."
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8t^.. Tellrodel 1398. Gerbernviertel, Kirchgasse

schattenhalb (heute Junkerngaffe): Johannes

von Bubenberg zahlt 20 Pfund Steuer, daneben

Cunz und Heinz von Bubenberg geben jeder
115 Pfund. (Das waren die drei Bubenberghäuser
an Stelle des Erlacherhofes, deren Grundriß sich im
Besitz des Verfassers befindet (B Tb. 1892, p. 221).

OLvL. p. 287. 1421 werden im Pfistern-
viertel 10 mit Besitzernamen verzeichnete Häuser
aufgezählt, die mit Ziegeldach versehen werden
müssen, ebenso im Ghsensteinviertel 17 und in
Gngla's Viertel 18 Häuser. (Das war eine Verordnung

wegen der Feuersgefahr von Stroh- oder
Schindeldächern.)

Stadtbibl. Ns Hist. Hew. XI. 7. Man. F.
Schärer. Zwei Verträge, beide datiert 1. Mai 1427
zwifchen der Stadt Bern und Marcuard von Kö-
nigsegg, Lcmdescointur des D. Ordens wegen
Abbruch des D. Ordenshauses, welches dem jetzigen
Münsterbau im Wege stand. Der Neubau soll auf
dem nebenanliegenden Platz der geistlichen Frauen
D. Ordens im Ruwenthal wieder neu erbaut werden.
Als Entschädigung vergütet die Stadt dem D. Orden
das Patronatsrecht der Kirche von Balm und die
Rechte der Kirche von Bösigen. Weitere Vertragspunkte

beziehen sich auf das künftige Verhältnis
des D. Ordens betreffend die an der Leutkirche
einzusetzenden Kaplan«. Der zweite Vertrag bestimmt
die Versorgung der letzten Klosterfrau im Ruwenthal,

welche Kosten dem D. Orden zufallen, nach
deren Tod hat der Orden zehn Priester der Leutkirche

beiordnen. (Ergänzung zu „Grunau's Bl."
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1921, p. 260.) Sen ©eubau biefeS S. Drben3fiaufeS
feßen Wir auf Stefingerg Stabtptan bargeftellt.

ABsp. «JRan. Sted., I, p. 32. ©eter Scfiopfer
als ©ogt bei ßtenbenfietbetge üetgabt 1434 einen
©arten „fiinter ber ßtenbenfierberge im ©raben
am ©acfi, ba ber SBeg sut Suft an bte State
füfitt." (Sie ßlenbenfietbetge lag bemnadj an ber
oberften ©tunngaffe, tefp. Bwiebeleugäßti *), bie ©ät*
ten im StabtgraBen, fowie baS ©äcßletu finb üerfcfiwun*
ben, untet „Suft" ift eine ScfiiffStanbunggftätte mit
Boit üetftanben. „ßlenb" bebeutet in mittelalterlicher
Spradje „fremb". ßin ßleubenfreus ftanb gewöfin*
licfi üor bex Stabt, in ©ein am Stennunggpunft
ber «JRurten* unb gretburgerftraße; fiefie „©ern.
Stabtgefcfitcßte", p. 212.)

Stabtbibl. Ms Spiff. §elü. XXI. 87. «JRan. ©fat*
rer Spowatb. ©ig 1798 ftanb an ber ßcfie beS Slffen*
©efettfcfiaftSßaufeS auf ber Spöfie beS erften StodeS
alg Sperberggfefitfb ein trefflid) gearbeiteter ftetnernet
Slffe, ben baS ©uBlifum nadj feiner ßntfemung un*
gern üermißte. Sie Saube beS Spaufeg war ftem*
ßauermäßig gewölbt unb in ben Snäufen, weldje

ifire ©ewölberippen Deteinigten, waren Slffenbilber
in üerfdjiebenen Stellungen angebradjt. Sm Safiie
1830 wutben biefe ©ewötbe unb Scfilußfteine ent*
fernt, fowie tefetere in bie Sacfifeuermauer beS SpaufeS

eingemauert. Spiet fafi fie ber ©erfaffet unb üet*
anlaßte bereu Ueberfüfirung ins Bern, fiift. ©cufeum.
(ßrgänsung sum © Sb. 1920, p. 99. Sie Sfutp*

*) «Radj bes öerausaebets „SBetn, Sitbet" etc. an
Stelle bet «Jtr. 68.
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1921, p. 260.) Den Neubau diefes D. Ordenshauses
sehen wir auf Sickingers Stadtplan dargestellt.

^Lsp. Man. Steck., I, p. 32. Peter Schopfer
als Vogt der Elendenherberge vergabt 1434 einen
Garten „hinter der Elendenherberge im Graben
am Bach, da der Weg zur Sust an die Aare
führt." (Die Elendenherberge lag demnach, an der
obersten Brunngasfe, resp. Zwiebelengäßli *), die Gärten

im Stadtgraben, sowie das Bächlein sind verschwunden,

unter „Sust" ist eine Schiffslandungsstätte mit
Zoll verstanden, „Elend" bedeutet in mittelalterlicher
Sprache „fremd". Ein Elendentreuz stand gewöhnlich

vor der Stadt, in Bern am Trennungspunkt
der Murten- und Freiburgerstraße; siehe „Bern.
Stadtgeschichte", p. 212.)

Stadtbibl. Ns Hist. Helv. XXI. 87. Man. Pfarrer

Howald. Bis 1798 stand an der Ecke des Affen-
Gesellschaftshauses auf der Höhe des ersten Stockes

als Herbergsschild ein trefflich gearbeiteter steinerner
Affe, den das Publikum nach seiner Entfernung
ungern vermißte. Die Laube des Hauses war stein-

hauermäßig gewölbt und in den Knäufen, welche

ihre Gewölberippen vereinigten, waren Affenbilder
in verschiedenen Stellungen angebracht. Jm Jahre
1830 wurden diese Gewölbe und Schlußsteine
entfernt, sowie letztere in die Dachfeuermauer des Hauses

eingemauert. Hier sah sie der Verfasser und
veranlaßte deren Ueberführung ins bern. hist. Museum.
(Ergänzung zum B Tb. 1920, p. 99. Die Skulp-

*) Nach des Herausgebers „Bern, Bilder" etc. an
Stelle der Nr. «8.
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turen finb aus bem 15. Safirfi. Ser jefeige Stffe
berbanft feine ßntftefiung bem Sperrn grife Sraffelet.)

Stabtfcfireiber * ßonceptenbüdjer. 1474 üerfauf*
ten bie Sperren ©iflauS unb SSütfielm üon SieS*
Badj bem ©eter üou ©raffenrieb ein Spaug am
Stalben, ,bie „Spett" genannt, swifdjen Sienfiart Sift*
ter unb ßfiriftian Sucfier, fcfiattenfiafb. („©ern.
Stabtgefcfi.", p. 279 ift unricfitig, ftelje ,,©urg ©p*
begg unb bie Stabtgtünbung ©eins", p. 8.)

Seltbucfi 1488. „Sm SfiotmannSüiiertel an
ber crüfegaffen fcßatteitfiafb ßunrat ber SpuSwirt

sum Slffen unb ßift fin ewirti, beibe üer*
fteuern ,100 ©funb ©ermögen, tut 1 ©funb," (ßr*
gäusung ,su © SB. 1920, p. 117.)

Stabtbibl. Ms .Spift. Spefü. XXI a 84. «JRan. Sig.
SBagner. 1501. „ßin SpauS an bei Sifdjgaffen (fieute
Sunferngaffe) mit famt bem ©arten baßtnter, ftößt
ßtnab ,gegen bie «JRatte bis an ben ©raben." (Siefer
war ber füböftttefie Seit beS einfügen ©pbegg*©urg*
grabenS, inbem bie «JRattenftege sur ©urg fiinauf*
füfirte. (ßrgänsung sum „©eiwort beS Sidingerifdtjen
StabtptaneS", p. 6.)

DSpB. 1510. „ßtne «JRatte üor ber Stabt
©ein an bet gteibutgetfttaße gelegen, bie man
SteBenfdjläfermatt nennt." ©ißt. g. ü. gifcfier,
sJRan. Sig. SBagner. SaS ©rüdletn über bie

greifiurgerftraße ftabfWärtS üon «SBeiermamtfiauS
wirb nocfi Beute SieBenfcfitäferBtüdtem genannt,
bott ftanb aucfi eine gteiefinamige SBegfapette. (Sie*
Benfcfiläfet fiießen nacfi ber Segenbe fieben Süng*
linge, bte ficfi, um ben ßßrifteuberfotgungen su ent*
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turen find aus dem 15. Jahrh. Der jetzige Affe
verdankt feine Entstehung dem Herrn Fritz Traffelet.)

Stadtschreiber - Conceptenbücher. 1474 verkauften

die Herren Niklaus und WAHelm von Diesbach

dem Peter von Graffenried ein Haus am
Stalden, ,die „Hell" genannt, zwifchen Lienhart Kistler

und Christian Jucher, schattenhalb. („Bern.
Stadtgesch.", p. 279 ist unrichtig, siehe „Burg Ny-
degg und die Stadtgründung Berns", p. 8.)

Tellbnch 1488. „Jm Thormannsviertel an
der crntzgassen schattenhalb Cunrat der Huswirt
zum Affen und Elfi sin ewirti, beide
versteuern 100 Pfund Vermögen, tut 1 Pfund."
(Ergänzung ,zu,B Tb. 1920, p. 117.)

Stadtbibl. Ns Kist. Helv. XXI a 84. Man. Sig.
Wagner. 1501. „Ein Haus an der Kilchgafsen (heute
Junkerngaffe) mit samt dem Garten dahinter, stößt
hinab gegen die Matte bis an den Graben." (Dieser
war der südöstliche Teil des einstigen Nydegg-Burg-
gräbens, indem die Mattenstege zur Burg hinaufführte.

(Ergänzung zum „Beiwort des Sickingerifchen
Stadtplanes", p. 6.)

08vL. 1510. „Eine Matte vor der Stadt
Bern an der Freiburgerstraße gelegen, die man
Siebenschläsermatt nennt," Bibl. F. v. Fischer,
Man. Sig. Wagner. Das Brücklein über die

Freiburgerstraße stadtwärts von Weiermannhaus
wird noch heute Siebenschläserbrücklein genannt,
dort stand auch eine gleichnamige Wegkapelle.
(Siebenschläfer hießen nach der Legende sieben Jünglinge,

die sich, um den Christenversolgungen zu ent-
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gefien, in einer ©ergfiöfife etnfcfiloffen, bott 195
Safire fcöltefen unb fo bem «JJcättptettob entgingen.)

Ser Scfiüfeenbrunnen an ber «JRarftgaffe ift eine
«Slrbeit beS grei&urger ©ilibßauerS Spang ©eiler.
Ser eibgen. .DBeiBauinfpeftot Spetr SBeber fanb auf
bem diüden biefet gigut bte Saßtsafil 1515 eiuge*
großen, ©eiletg «JRonogramm finbet fidj am ©run*
nenftod beS SiublifrefferBtunnenS. (©iograpfiie SpanS

©eiterS in ben „Pages d'Histoire dedieces ä la
societe generale d'histoire suisse" p. 1, fiefie femer
Spaliers ©atSman. I, p. 155. Spiet follte ftatt Sfiot*
Berg „Sperbetg" ließen) *).

©ibl. ü. «JRüttnen. «JRatt. Sig. SBagnet. 1556.

Sn biefem ,Safit faufte Sdjultfieiß «Rägeti ein SpauS*

im fpätet batnacfi genannten ©ägeligäßli üon ©itg
©uti'S ßtben um 1050 ©I.

RM. 1579. Septembet 30. «-Baufierm follen
an bas SpauS bet beutfdj.en Slpotfie'fe, beSgteicfien an
bie Späufer SßilfietmS üom Stein, Stepfian Strauf*
fen'S unb beS Sperrn Stabtfcfireiber'S ©otbädjer
madjen laffen ben ©ang su bem ©atfiauS bor
©egen, ßiS unb anbern Unfomtidjfeiten su be*

maßten.
Stabtbibl. Ms Spift. Seto. III, 84. «JRatt. einer

gottfefeung bei ßßronif üott Spalter unb «JRüSli. 1581,
Slug. 14. SBarett bei Scfiultfietß üon «JRüttnen ©ät
unb ©urger ber Stabt famt ben ©rebifauten uttb
Sdjulmeifter su ©aft eingelaben sur geter fetueS

burdj «©raub seiftöttert unb jefet wieber aufgebauten
SuftfiaufeS «Sittigfiofeu, folgenben SageS Bewirtete

*) 9Ran oetgleicße iept übet bie SStunnen „SSütaet*
Paus bet Scßtoeiä", ®b. XI, XLVII f.
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gehen, in einer Berghöhle einschlössen, dort 195

Jahre schliefen und so dem Märtyrertod entgingen.)
Der Schützenbrunnen an der Marktgasse ist eine

Arbeit des Freiburger Bildhauers Hans Geiler.
Der eidgen. .Oberbauinspektor Herr Weber fand auf
dem Rücken dieser Figur die Jahrzahl 1515
eingegraben. Geilers Monogramm findet sich am
Brunnenstock des Kindlifresserbrunnens. (Biographie Hans
Geilers in den „LaZss d'Histoire àsàisess à la
società Sérierais à'Kistoirs suisse" p. 1, siehe ferner
Hallers Ratsman. I, p. 155. Hier sollte statt Thorberg

„Herberg" stehen) *).
Bibl, v. Mülinen. Man. Sig. Wagner. 1556.

Jn diesem ,Jahr kaufte Schultheiß Nägeli ein Haus
im später darnach genannten Nägeligäßli von Gilg
Buri's Erben um 1050 Gl.

KN. 1579. September 30. Bauherrn sollen
an das Haus der deutschen Apotheke, desgleichen an
die Hauser Wilhelms vom Stein, Stephan Straus-
sen's und des Herrn Stadtschreiber's Bordächer
machen lassen den Gang zu dem Rathans vor
Regen, Eis und andern Unîomlichkeiten zu
bewahren.

Stadtbibl. Us Hist. Helv. III, 84. Man. einer
Fortsetzung der Chronik von Haller und Müsli. 1581,
Aug. 14. Waren bei Schultheiß von Mülinen Rät
und Burger der Stadt samt den Predikanten und
Schulmeister zu Gast eingeladen zur Feier seines
durch Brand zerstörten und jetzt wieder aufgebauten
Lusthaufes Wittighofen, folgenden Tages bewirtete

*) Man vergleiche jetzt über die Brunnen „Bürgerhaus

der Schweiz", Bd. XI, XI.VII f.
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er bie Stuß engefetten üon Sdjmtben. (SaS ift ber

fieute nodj Befteßenbe ©au.)
VM (©enner* Sammermanual). 1584. SpanS

©or bem ©taler ben «JRofegfirunnen su maten, 18 Sr.
(©farrer Spowatb fcfireibt in einem feiner StabtBiBl.
©canuffripte, bah et in ber antiguar. Sammlung im
«Slntfionierfiaug nocfi gragmente biefer «JRofeSftatue

gefefien fiatte.)
©atSman. 1586. ©tärs 27. ©ierer unb ©enner

untenuß „füllen baS getb Bp bem Spocfigertdjt ber

gemeinb uStfieiten sum Buwen (b. fi. sum tanbwirt*
fcfiaftticfien ©etriefi), jebocfi um baS tjodjgeridjt swo
jucfiarten Bretten ptafe unb eine freie Straße basu
laffen, bamit man eS ungefiinbert Brudjen möge.
(Siefer ©algen ftanb auf ber Spöfie Wefttictj Pom fieu*
tigen Scfioßßalbmfriebfiof.)

VM. 1610. Sunt 26. «©elfter ©aientin, beS

SünftterS ©eftatlung, 1611. Ses. 16. «JReifter ©a*
lentin griebridj, bem Sugenieur, täglicfi 4 ©funb.

Ib. 1612. Slug. 9. «JJceifter Saniel Speins II,
fo sum «JReifter ber StabtBauten Befteltt worben,
bie gleiche ©esafilung wie feinem ©ater fei.

RM. 1613. SJteifter Saniel öetns II bie

©rüde am äußern ©olatenmattor üerbingt. (Stß*

gebitbet in „Sitten ©ern", Serie III, ©I. 19.)
©oliseibudtj 1615. ßrneuerung ber alten Orb*

nung, bah in Stbgang geratene Spolsfiäufet in bei
Stabt nicfit wiebet aufgebaut, fonbetn mit ftetnemen
gaffaben üerfefien wetben muffen.

RM. 1622. Slpril 28. SBürbe baS Scfiüfeen*
fiaug auf ber Sdjüfeenmatt Wegen beS Sctjansen*
Baues abgetragen. (SaS War ber ©au, ben ber Sil*
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er die Stubengesellen von Schmiden. (Das ist der

heute noch bestehende Bau.)
VN (Venner-Kammermanual). 1584. Hans

Ror dem Maler den Mosesbrunnen zu malen, 18 Kr.
(Pfarrer Howald schreibt in einem seiner Stadtbibl.
Manuskripte, daß er in der antiquar. Sammlung im
Anthonierhaus noch .Fragmente dieser Mosesstatue
gesehen hätte.)

Ratsman. 1586. März 27. Vierer und Venner
untenuß „söllen das Feld by dem Hochgericht der

gemeind ustheilen zum buwen (d. h. zum
landwirtschaftlichen Betrieb), jedoch um das Hochgericht zwo
jucharten breiten platz und eine freie Straße dazu
lassen, damit man es ungehindert bruchen möge.
(Dieser Galgen stand auf der Höhe westlich vom
heutigen Schoßhaldenfriedhof.)

VN. 1610. Juni 26. Meister Valentin, des

Künstlers Bestallung, 1611. Dez. 16. Meister
Valentin Friedrich, dem Ingenieur, täglich 4 Pfund,

Id. 1612. Aug. 9. Meister Daniel Heinz II,
so zum Meister der Stadtbauten bestellt worden,
die gleiche Bezahlung wie seinem Vater sel.

RN. 1613. Meister Daniel Heinz II die
Brücke am äußern Golatenmattor verdingt.
(Abgebildet in „Alten Bern", Serie III, Bl. 19.)

Polizeibuch 1615. Erneuerung der alten
Ordnung, daß in Abgang geratene Holzhäuser in der
Stadt nicht wieder aufgebaut, sondern mit steinernen
Fassaden versehen werden müssen.

RN. 1622. April 28. Wurde das Schützenhaus

auf der Schützenmatt wegen des Schanzenbaues

abgetragen. (Das war der Bau, den der Sil-
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fmgerifcße Stabtptan seigt.) ©farter Spowatb be*

ricfitet in einem feiner «JJcanuffrtpte Stabtßibl., baß
nacfi bem ©raub beS gaßßaufeS im. «Slltenberg 1849
im ©tanbfcfiutt eine 5' fioße unb 4' bteite Sanb*
fteinplatte sum ©orfcfietn gefommen fei, auf roefcfier
bie SBappen ber Slrmbruft* unb ©üefifenfcfiüfeen ge*
wefen wären, barunter bie Safirsafit 1540; Spowatb

gibt beren Slbbilbung. Siefer SBappeuftein muß üom
ScfiüfeenfiauS inS gaßßauS remifiert Wotben fein
unb ging bann üetloten. ©on obgenanntem Sdjüfeen*
ßauS flammen nocfi swei fiölsetne Sonfoten, jefet

im ©afler «JRufeum, mit ben Sprücfien: „citer gott
Wittum ir fiere" unb „fiter alt Bie". gemer im
©erner «JRufeum baS sierlicfie Scfiüfeenglödletn mit
bem ©ärenfrieS unb bem Saturn 1571.

(Sortfeßuna folßt).
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kingerische Stadtplan zeigt.) Pfarrer Howald
berichtet in einem seiner Manuskripte Stadtbibl., daß
nach dem Brand des Faßhauses im Altenberg 1849
im Brandschutt eine 5' hohe und 4' breite
Sandsteinplatte zum Vorschein gekommen sei, auf welcher
die Wappen der Armbrust- und Büchsenschützen
gewesen wären, darunter die Jahrzahl 1540; Howald
gibt deren Abbildung. Dieser Wappenstein muß vom
Schützenhaus ins Faßhaus remisiert worden sein
und ging dann verloren. Von obgenanntem Schützenhaus

stammen noch zwei hölzerne Konsolen, jetzt
im Basler Mufeum, mit den Sprüchen: „citer gott
willnm ir here" und „fiter all hie". Ferner im
Berner Museum das zierliche Schützenglöcklein mit
dem.Bärenfries und dem Datum 1571.

(Fortsetzung folgt).
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